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164. Jahrgang

Schwere Mohlniederloge Poinearös,

Cageschronik
Poincare hat bei den Wahlen eine ſchwere Niederlage

erlitten.
Der Reichstag tritt am

zuſammen.
Der Reichsarbeitsminiſter hat die Arbeitgeber- und Ar-

beitnehmervertretungen des Ruhrbergbaues zu Schlichtungs-
verhandlungen nach Berlin geladen.

Jn Breslau fand ein Spionageprozeß gegen den Kaufmann
Marcezimkowski ſtatt.

Oberſt von Seiſſer iſt ſeines Amtes enthoben worden.
In deutſchruſſiſchen Konflikt ſoll ein Schlichtungsver

fahren eingeleitet werden.
Die japaniſche Regierung iſt bei den letzten japaniſchen

Wahlen unterlegen.

Ueberwältigender Gieg des Linksblocks

in Frankreich.

Die neueſten franzöſiſchen Wahlreſultate-
„London, 13. Mai. Nach einer Zuſammenſtellung des fran

zöſiſchen Auswärtigen Amtes ſind 568 Reſultate zu den
Wahlen bekannt, davon

19 Konſervative, 118 Republikaner, 90 Linksrepublika-
ner, zuſammen 227 Abgeordnete des Nationaliſti-
ſchen Blocks;

Radikalſozialiſten 137, Republikaniſche Soziälitſten 20
Vereinigte Sozialdemokraten 111, zuſammen 268 Abge
o dnete für den Block der Linken;Kommuniſten 24.

Nach einer ſpäter in

27. Mai, nachmittags 3 Uhr

in London eingetroffenen Meldung
ſoll der Block der Linken über eine Mehrheit von 41
Stimmen verfügen- Da aber der Linksbock die 49 Unab-
hängigen Radikalen ebenfalls für ſich in Anſpruch nimmt
beziffert er ſeine

Majorität auf 90 StimmenEs wird indeſſen darauf hingewieſen, daß ſich die Unab-
hängigen Radikalen in der letzten Kammer den VBlock der
Linken im Stich gelaſſen hätten und Poineare ihr Ver-
trauen ausſprachen ſodaß die Zugehörigkeit dieſer Abge
ordneten zum Linksblock zum mindeſten noch nicht als aus
nacht gelten könne.

Abgewiriſchaftet!

Paris, 12. Mai. Der „HOuotidien“, der heute mittag be
reits ſeine 5. Ausgabe verſendet, rechnet herans, daß der
Bloe national
erſt die Hälfte der Wahlreſultate kennt. Das Blatt fordert
die ſofortige Demiſſion Millerands und Poincares und die
Verhaftung des Senators Billiet, welcher die Wahlen für
den Bloe national bezohlt haben ſoll.

Nach einer anderen Meldung aus Paris rechnet man
mit der Wahrſcheinlichkeit eines Kabinetts Briand.

Heute Miniſterrat unter Vorſitz Millerands.
Paris, 13. Mai. Herr Poineare kommt Montag Abend

mehr als 160 Mandate verlor, obwohl man

ßauchverſtüncligen-öuftachten und
Deutſche Keichsbahn,

Berlin, 12. Mai. Die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſen
bahner hat am geſtrigen Sonntag an den 20 Sitzen der
Reichsbahndirektionen große Kundgebungen gegen das Gut-
achten der Sachverſtändigen veranſtaltet. Jn Berlin fand
dieſe Kundgebung im großen Saal der Bockbrauerei Chauſſee-
ſtraße ſtatt. Der Redner des Tages, Schriftleiter Pricker,
ham tzu dem Schluß, daß das Gutachten der Sachverſtän-
digen, zergliedert in ſeine einzelne Beſtandteile, unmöglich
den deutſchen Arbeitnehmern zur Annahme empfohlen werden
kann. Die Verbände des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
ſprachen den Eiſenbahnern durch einen Verteter ihre vollſte
Sympathie aus und gelobten in dieſem Entſcheidungskampf
hinte den Eiſenbahnern zu ſtehen. Es wurde dann von
der Verſammlung eine Entſchließung angenommen, in der es
u. a. heißt:Die beutige Kundgebung der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſen-

bahner in Berlin fordert, nachdem die deutſche Regierung
in Verhandlungen über das Sachverſtändigengutachten einge
treten iſt, da als Vorausſetzung für die Behandlung
der Deutſchen Reichsbahn nachſtehende Lebensfragen des
Perſonals in bejahendem Sinne gelöſt werden

1. Freilaſſung aller auf Grund des Ruhrwiderſtandes noch
in Gefängniſſen Schmachtenden;

2. unverzügliche Rückführung der Vertriebenen
3. Sicherung der rechtlichen und ſozialen Verhältniſſe des

Eiſenbahnperſonals;
4. Sicherung einer angemeſſenen Beſoldung

lohnung.
Ferner fordert die Entſchließung, daß die geſamte Deutſche

Reichsbahn in einer einheitlichen Geſellſchaft zuſammen
gefaßt wird. Die Tarifhoheit muß beim Deutſchen Reich
verbleiben. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der
deutſchen Regierung und der Leitung der Eiſenbahngeſell
ſchaft entſcheidet eine deutſche Kommiſſion. Der Eiſenbahn-
kommiſſar darf nicht das Recht haben, Teile der Eiſenbahn
zu verpfänden oder zu verkaufen. Die Rechte der Eiſen-
bahn zu verpfänden oder zu verkaufen. Die Rechte des
Eiſenbahnkommiſſars wie ſie in der Anlage 4 des Gutachtens
vorgeſehen ſind, ſind über Deutſchland untragbar. Die Mög-
lichkeit
liebiger Statiſtiken in der Lage iſt, eine wettgehende Handels-
ſpionage zu treiben, muß beſeitigt werden.

Der zuſammentritt des neuen Reichstages
Berlin, 12. Mai. Der neue Reichstag wird, wie nunmehr

endgültig feſtſteht, am Dienstag, den 27. Mar nachmittags
3 Uhr zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentreten. Die offi-
ziellen Einladungsſchreiben ſind noch nicht hinausgegangen,
da die Namen aller gewählten Abgeordneten noch nicht
feſtſtehen. Es kommen noch hier und da Veränderungen
vor ſodaß Abgeordnete, die bereits als gewählt genannt ſind,
wieder geſtrichen worden und andere neu hinzugekommen.
So ſind in der Montagsſitzung des Reichswahlausſchuſſes
drei neue Abgeordnete als gewählt erklärt worden, wodurch
ebenſo viele Abgeordnete von der Wahlliſte verſchwinden. Die

und Ent-

meiſten Reichstagsfraktionen haben bereits unverbindliche
Beſprechungen mit den Parteivorſtänden abgehalten. Die

aus ſeinckm Wahlkreis im Departement Meuſe nach Paris
zurück und am Dienstag findet dann ein Miniſterrat unter
dem Vorſitz von Millerand ſtatt.

Wahl des elſäſſiſchen Sozialiſten Weill.
Paris, 13. Mai Unter den im Elſaß gewählten Ab-

geordneten befindet ſich der Sozialiſt Georg Weill, früher
Mitglied des Deutſchen Reichstags.

Erneuter Kursrückgang des franzöſiſchen Franken.
Newyork, 13. Mai. Das Ergebnis der ſranzöſiſchen Wah

len ſtſte rte an der Newyorker Börſe zu einem Kursrückgang
des Kanzöſiſchen Franken, der 5,78 Notierte.

Die Nicht-Wiedergemwüählen,

Paris, 13. Mai. Unter den nicht wiedergewählten Ab-
geordneten ſeien außer den Herren Daudet und Tardien
noch folgende genannt: General Caſtelnau, der Abgeordnete
Renand und der Radikale Niſſon- Dagegen wurden nen ge
wählt der Radikale Malvy, der während des Krieges in
Ferbannung geſchickt worden war, ſowie der Kommnuniſt

nen T r r e Poincare ſindgewählt worden arunter eMaginot und Le Troquer. Serr Longenr
Die deutſchen und die franzöſiſchen Wahlen.

Verlin, 13. „Mai. Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: Die
ſehen ſich wieder einmal, um das nochfeſtzuſtellen, als ſchlechte Propheten erwieſen. Him-
mel und Hölle haben ſie in Bewegung geſetzt, um denn
deutſchen Wählern klar zu nachen, daß ſie die Poſzütion
des Nationalen Blocks in Frankreich außerordentlich befeſtigen
würden, wenn ſie am 4. Mai ſich von den Rechtspartelen
betören ließen. Der deutſche Wähler hat ſich durch dieſe
nicht gerade würdevollen Vorſtellungen nicht beirren laſſen
und der Erfolg iſt der, daß der Blöck Nationale in Frank
reich einigermaßen ka funfähig am Boden liegt. Der ent-
ſchloſſene nationale Wille, der bei den Reichstagswahlen am
4. Mai ſo deutlich zutage getreten iſt, hat den Reſpekt vor
dem deutſchen Manen im Auslande Und nun wie es ſcheint
ſogar auch in Frankreich wieder lebendig gemacht.

a

geordneten.

Reichswahlausſchuſſes

offiziellen Sitzungen der Fraktionen werden erſt in dieſer
Woche im Reichstagsgebäude ihren Anfang nehmen.

Von den Ausſchüſſen des Reichstags iſt noch der Ausſchuß
zur Ueberwachung der Durchführung der Perſonalabbauverx-
ordnung verſammelt, der auch in der nächſten Woche noch
einmal zuſammentreten ſoll. Auf der Tagesordnung der
Sitzung am 27. Mai ſteht nur der Namensaufruf der Ab-

Dieſe Sitzung wird von dem Abgeordneten
Bock-Gotha als Alterspräſidenten geleitet werden, der im
79. Lebensjahre ſteht. Dem Lebensalter nach folgen ihm dann
die Abg. Dr. Peter Spahn (Ztr.) und Zubeil (Soz.):
Der Namensaufruf dient zur Feſtſtellung der Beſchlußfähig-
keit des Reichstags, zu der die Anweſenheit von mehr als
der Hälfte der Mitglieder erforderlich iſt. Jn der zweiten
Sitzung am Mittwoch, den 28. Mai wird das Präſidium des
Reichstags gewählt werden. Da am nächſten Tage, am
Donnerstag den 29. Mai Himmelfahrt iſt, wird der Reichstag
vorausſichtlich jetzt eine kleine Pauſe eintreten laſſen, um den
Fraktionen Gelegenheit zu geben, zu verſchiedenen aktuellen
Fragen Stellung zu nehmen. Die Plenarſitzungen werden

vorausſichtlich am Dienstag, den 3. Juni aufgenommen
werden.

Freiherr von Lersner gewählt.
Mai. Jn einer öffentlichen Sitzung des

unter dem Vorſitz des Geheimrats
Wegemann wurde nach genauer Prüfung der Wahlergeb niſſe
feſtgeſtellt, daß auf der Reichsliſte des Landbundes die erſten
beiden Kandidaten gewählt worden ſind, ſodaß außer Dr.
Maretzky auch Freiherr von Lers ner in den Reichstag
einziehen wird.

Der Reichsarbeitsminiſter pvermittelt,
Berlin „13. Mai. Halbamtlich wird mitgeteilt: Nachdem

die Verhandlungen der Parteien im n überden Manteltarif vom 9. und 12 ds. Mtz. in Eſſen zu kei
nem Ergebnis geführt haben, lädt der Reichsarbeit miniſter

Berlin, 12.

die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehhmer des Ruhv
bergbaus auf Mittwoch, den 14. Mai 1924 zu Schlichtungs-
verhandlungen nach Berlin ein Dieſen Ve dlungen ſoll
eine Beſprechung beim Reichskanzler voraufgehen.

daß der Eiſenbahnkommiſſar durch Anfordern be-

Die Wahlniederlage des nationalen Blocks

in Frankrelch:

Der 11 Mai hatte als Wahlſonntag eine nicht minder
große Bedeutung wie der vorausgegangene 4. Mai. Galt
es in Deutſchland die Probe auf das Exempel, ob die
extremen Parteien alles über den Haufen rennen würden,
ſo handelte es ſich in Frankreich um die Frage, ob es Poin-
care gelingen werde, ſeine Regierungsmehrheit zuſammen
zuhalten. Dieſe Mehrheit ſtand und fiel mit dem nationalen
Block. Jn Deutſchland hat das Wahlergebnis inſofern ent-
täuſcht die einen angenehm, die andern unangenehm

als die extremen Parteien trotz allen Anwachſens in
einer unmaßgeblichen Minderheit blieben. Jn Frankreich
kommt es noch mehr einer völligen Ueberraſchung gleich
Man erwartete zwar, wie die Pariſer Preſſe erkennen
ließ, eine gewiſſe Verſchiebung nach links. Man war ber
feſt davon überzeugt, daß ſich durchaus keine entſcheidende
Aenderung in den bisherigen Mehrheitsverhältniſſen er
geben würde. Und nun iſt aus dem am Sonntag Nachmittag
vorliegenden Wahlergebnis bereits eine Niederlage des Na
tionalen Blocks mit aller Sicherheit zu folgern.

Das bunte Durcheinander der franzöſiſchen Parteien hat
ſich im Laufe der Wahlagitation mehr und mehr auf zwei
große Kampflager vereinfacht. Auf der einen Seite ſtand
der bloe national. Er beſteht in der Hauptſache aus den
gemäßigten Republikanern, die eigentlich erſt bei den letzten
Wahlen des Jahres 1919 hoch gekommen ſind, damals aber
infolge der Nachkriegsſtimmung ſo kräftig anſchwollen, daß
ſich in der Kammer eine überwältigende Mehrheit aus
ihnen bilden ließ. Es war dies die Mehrheit, die mit
Poineare durch dick und dünn ging und auch für den Ein-
bruch in die Ruhr die parlamentariſche Verantwortung
übernommen hat. Die Kerntruppen dieſes Blocks ſind die
Republikaner (Gruppe Arago), auf die ſich Poincare als
ſeine politiſche Leibwache ſtützte, und die Linksrepublikaner
Um dieſen Kern gruppierten ſich die diſſentierenden anderen
Gruppen, bei Gelegenheit auch die rechtsradikalen Royaliſten
und Konſervativen und ſie zuſammen waren in der Kammer

nicht zu überſtimmen

Gerade dieſe Parteien und Gruppen haben nun bei
den Wahlen ſchwere Mandatsverluſte gehabt. Es ſind im
Ganzen 584 Sitze neu zu vergeben. Schon das erſte Drittel
dieſer Mandate, deſſen Verteilung auf die einzelnen Parteien
ſehr raſch am Montag früh bekannt wurde, gab ein ge-
naues Bild von dem Ausgang der Wahlſchlacht. Schon bei
dieſem erſten Drittel hatte die Arago-Gruppe zwiſchen 30
und 40 Mandate Verluſte, die Partei der Linksrepublikaner
zwiſchen 20 und 30, die diſſidierenden Radikalen, die dem

Block Helfersdienſte leiſteten zwiſchen 10 und 20 Mandate
Verluſte. Da es ſich hier um ein ziemlich genaues Spie-
gelbild handelte, ſo war an dem Endergebnis eigentlich ſchon
am Montag Morgen kaum noch ein Zweifel.

Die weiteren Meldungen haben den erſten Eindruck durch-
aus beſtätigt. Das gegneriſche Lager, das in der alten
Kammer in einer hoffnungsloſen Minderheit war und ſich
für die Wahlen zu dem Kartell der Linken zuſammenge-
ſchloſſen hatte, iſt mit einer unbezweifelbaren Mehrheit aus
den Wahlen hervorgegangen. Zu dem Kartell der Linken
zählen vor allem Dingen die Radikalen und Sozialiſt iſch
Radikalen, deren Führer Herriot iſt und zu deren promi-
nenten Vertretern auch Caillaux und Briand gehören. Ferner
gehören dazu die ſozialiſtiſchen Republikaner, aus denen
der Präſident Millerand hervorgegangen iſt, ohne aller
dings ſeinen Urſprung jetzt noch zu verraten. Jhr Füh-
rer iſt Painleve. Die dritte Hauptgruppe iſt die der
Sozialiſten, die ehemals von Jaures geführt wurde und
deren Wortführer in der Kammer Leon Blum und Jean
Longuet waren. Die Rohyaliſten und die Kommuniſten,
die als Außenſeiter rechts und links ſtehen, zählen bei
der Abſchätzung des Wahlergebniſſes nicht mit. Das Kartell
der Linken kann in der neuen Kammer eine, wie es ſcheint,
völlig ſichere Mehrheit ſtellen und hat damit Anſpruch
auf den künftigen Miniſterpräſidenten gewonnen. Es iſt
natürlich, daß man unter den Namen der Kandidaten den des
früheren Miniſterpräſidenten Briand zuerſt nennen hört.

Das franzöſiſche Wahlergebnis wird im einzelnen noch
zu würdigen ſein. Es bedeutet alles in allem eine Abſage-
quittung auf die Politik Poineares. Jnnenpolitiſch wird
das geänderte Mehrheitsverhältnis zu einem völligen Um
ſchwung führen. Soweit die franzöſiſche Außenpolitik in
Frage kommt, iſt vor Ueberſchätzungen ſchon jetzt zu warnen.
Alle franzöſiſchen Parteien betrachten das Diktat von Ver
ſailles als ein Rührmichnichtan und ſeine ſtrikte Durch
führung als ein Gebot der franzöſiſchen Polittr Aber
es herrſchen Meinungsverſchiedenheiten über das Wie Und
wenn die franzöſiſche Außenpolitik von Poincare zu Briand
zurückkehrt, ſo wird damit der Weg zu einer Verſtändigung
über die Entſchädigungsfrage zugänglicher ſein als bisher.
Eine Breſche in das Diktat von Verſailles bedeutet der Aus
fall der franzöſiſchen Wahlen nicht.
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Wieder ein öpionugeprozeß.
Breslau, 13. Mai. Unter der Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte der Strafſenat des r berlane

gerichts gegen den 25 Jahre alten Kaufmann Paul Mar-
ezimkowski „aus Kattowitz wegen Spionage zugunſten

rankreichs. Wie aus dem öffentlich verkündeten Urteil
rvorging, hatte ſich der Angeklagte im Jahre 1923 im

Ruhrgebiet von einem franzöſiſchen Nachrichtenbüro als Kri-
minalbeamter anwerben laſſen. Er ließ der franzöſiſchen
Regierung Meldungen zugehen, deren Geheimhaltung aus

litiſchen Gründen im Jntereſſe des Deutſchen Reiches
o Mart beide auf ſechs Jahre Zuchthaus und

Ma eldſtrafe oder noch 200 Ta efä is10 Jahre Ehrrerint ch Tage Gefängnis und
Kmksentheßung des Oberſten von seiſſer,

München, 13. Mai. Wie amtlich mitgteeilt wird, ſt derChef des Landespolizeiamtes Oberſt von Beißer, der von
der bayeriſchen Regierung aufgefordert worden wax, ſeinen
Rücktritt zu nehmen, dieſer Aufforderung aber nicht Folge

leiſtet hatte, von ſeinem Amte enthoben worden. Zu
einem Nachfolger wurde Polizeioberſt von Reiß ernannt,

Fürt war Kommandant der Landespolizei in Nürnberg
ar.

kkin 5kugtsratsmitgüed verhoftet,
Caſſel, 13. Mai. Der ſozialdemokratiſche beſoldete Stadt-rat Chriſtian Wittroch, Mitglied des f Preußiſchen

Staatsrats, iſt auf Beſchluß der Staatsanwaltſchaft Caſſel
epern ver er rn Ter in ſeiner Wohnung

und in das er ä ibracht worden. neerſncunssgeſängnis ge
Die „KreuzZeitung n Profekt des nationalen Blochs

er Aitte.
Berlin, 13. Mai. Gegen den Plan, einen nationalen

Block der Mitte aus Zentrum, Deutſcher Volkspartei und
Demokraten im neuen Deutſchen Reichstag zu bilden, wendet
ſich die „Kreuz Ztg.“ aufs ſchärfſte. Sie ſchreibt u. g.

Sollten die bürgerlichen Mittelparteien abermals den trau-
rigen Mut aufbringen, die gößte bürgerliche Partei an die
Wand zu drücken und der Sozialdemokratie aufs Neue Hand
langerdienſte zu leiſten, dann würden ſie ſelbſt unter Hinzu
wechnung der Bayeriſchen Volkspartei, die an dem politiſchen
Krmwplott nicht ganz unbeteiligt zu ſein ſcheint, im Reichstage
mur über 153 Abgeordnete von 471 verfügen. Deutſch
Pottongm Deutſchvölkiſche und Kommuniſten, die natürlich
n ſchärfſter Oppoſition ſtehen würden, beſitzen 199 Sitze.

Der Nationale Block der Mitte wäre alſo der Sozialdemokratie
Haut und Haare verfallen. So rot und internationgl

an daß er das Wohlwollen der Sozialdempkratie findet
ann ſelbſt dieſer Nationale Block ſchwerlich ſein. Darun

dürfte er kaum länger als von 12 Uhr bis Mittag dauern

Ods Beſehte (iebiet warnt Hannover,
Köln, 12. Mai. Die bürgerlichen Parteien der beſetzte

We Ken zm, Deutſche Volkspartei, Deutyaneinege
a und Deutſchdemokraten) richten eine öffent-

arnung an die Bevölkerung von Hannover, worin ſie
e m gemeinſchaftlichen Intereſſe Deutſchlands auffordern,

n dieſer Stunde in keiner Weiſe an dem Veſtande Prenu
33 zu rütteln, da auch ſchon der bloße Verſuch der Los-

ung eines preußiſchen Landesteiles zu dieſem Zeitpunkte
r r des Deutſchen Reiches ſchwer gefährden und

n den verhängnisvollſten Rückwirkungen auf die beſetzten

und in den übrigen dDen vaterlandsfeindlichen Separatiſten

Don Kommuniſten ermorget,
Markranſtädt, 13. Mai. In dem benachbarten Queſitz

hat ſich in der Nacht zen Montag eine Mordtat zugetragen.
Der von der Denkmalsfeier in Halle zurückteheende 24 Jah
re alte Sohn des Gutsbeſitzers Jänicke wurde
nachts 2 Uhr von 4 Kommuniſten mit Hengabeln über
fallen und auf gemeine Weiſe derart mißhandelt, daß er
t wo t liegen bl i e b. Die vier Mörder würden heute mor
gen feſtgenommen und in das Gefängnis von Markranſtädt
eingeliefert. Die Einwohner waren über die gemeine Mord
tat ſo aufgebracht, daß ſie die Täter lynchen wollten.

kin öchlichkungsper i
cleutſc- ruſſiſchen

In den Beſprechungen, die in den letzten Tagen zwiſce77 r retern des ruſſiſchen Botſchafters un des Se
ärtigen Amtes in der Frage der Beilegung des deutſch

i Zwiſchenfalls mehrfach ſtattgefunden haben, iſt
ſie von uns bereits gemeldet wurde, auch der Gedanke

eins verfahrens angeregt worden. Wie
rlautet, finden im Augenblick diplomatiſche Verhand

ungen zwiſchen Moskau und Verlin über die Möglichkeit
den rung eines ſolchen Schlichtungsverfah-

Forderung von Neubau von Kaſernen.
Duüſſeldorf, 13. Mai. Die Beſatzungsbehörde hat iStadtverwaltung aufgefordert, den erike mederhott ver
langten Neubau einer Artilleriekaſerne jetzt beſchleunigt in
Angriff zu nehmen. Mit den Arbeiten ſoll ſofort be
gonnen werden. Jm Falle einer nochmaligen Weigerung
wird mit dem Kriegsgerächt gedooht. Außerdem wird die
Herſtellung eines Sportplatzes für die Beſatzung verlangt.
der 23000 Mark koſten würde, ferner die Bereitſtellung
eines neuen Schulgebäudes, in welchem eine Unteroffizier
ſchule untergebracht werden ſoll.

Der engliſche Kohlenverladerſtreik-
London, 13. Mai. Der Arbeitsminiſter hat in dem Koh-

lenverladerſtreik zwiſchen beiden Parteien vermittelnd ein-
gegriffen.

Die Regierungskriſe in Südſlawien.
Wien, 13. Mai. Der König hat nach der Zurückgabe des

Auftrages zur Kabinettsbildung durch Trifkovitſch den Mi-
niſter des Aeußern Dr. Nintſchitſch und den Präſidenten
der Skupſchtinag Jovanovitſch empfangen.

Ankunft des rumäniſchen Königspaares in London
London, 13. Mai. Das engliſche Königspaar, Mäniſter-präſident Mae Donald, verſchiedene Mit ſſeber des engüſen

matiſche Korps empfingen auf der ViktoriaStation das
rümäniſche Königspaar, das dann in feierlichem Zuge durch

Palace geleitet wurde. Abends findet das Staatsbänkett
ſtatt, bei dem König Georg und König Ferdinand Anſpra-
chen halten werden.

Poſtbeamtenſtreik in Liſſabon.
Liſſabon, 12. Mai. Unter den höheren Poſt und Tele-

graphenbeamten iſt ein Streik ausgebrochen. Die Poſtan-
ſtalten ſind von Militär beſetzt. 12 Beamte, Führer der
Bewegung, wurden verhaftet und vom Standgericht ſofort
zu längeren Kerkerſtrafen verxurxteilt.

FDußimederlage der japaniſchen Regierung.

London, 13. Mai. Wie gemeldet wird, verliefen die ja
paniſchen Wahlen am vergangenen Sonntäg ſehr bewegt.

Unrnhen im ganzen Lande führten zu zahlreichen Todes
opfern.
lage der Regierung dar, die bekannklich in außenpolitiſche
Hinſicht einen ſtark franzöſiſchen Kurs eingeſchlagen hat.
Die Provinzreſultate ſtehen noch aus.

Aus Stadt und Amgebung
Muaienkage,

Maientage flattern über das Land, wie Blüten, die vom
Winde getragen werden

Dann läuten die Maiglöckchen weit ins Tal und ein
Raunen erklingt aus Vogelſang und Waldesflüſtern.

Und wenn der jungfriſche Stürmer Lenz ſeinen Zauber-
ſtab ſchwingt. dann lugen ſie alle hervor die vielen tau-
ſend Blüten und die Natur erſtrahlt in märchenhafter Se-
ligkeit und wird umſchmeichelt von zarter Nachtigallenminne
und erweckt von luſtiger Lerchen Jubelchor.

Und über allen ſchwingt Sonne wärmende,, leben-
ſpendende Sonne' die das Herz ſo leicht macht, daß es
zu ſchweben glaubt in himmelweiter Bläue.

Und neues Leben grünt und ſprießt an allen Enden
und neues Hoffen webt in jeder Bruſt

Maienzauber Märchenträume Maienluſt
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Das amtliche Stimmenergebnis im Wahlkreis Halle-Mer-
ſeburg. Unter dem Vorſitz des Regierungsxates Voigtel
fand heute vormittag eine Bezirksausſchußſitzung ſtatt, in
der das amtliche Stimmenergebnis im Wahlkreis Halle-Mer-
ſeburg feſtgeſtellt wurde. Es lautet folgendermaßen:

Demokratiſche Partei 37 091, Deutſchnationale Volkspar-
tei 196 857, Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei 114972,
Unabh. Sozialdem. Part. 12 109, Deutſch-Soziale Partei
5441, Nationale Freiheitspartei 2558, Kommuniſtiſche Par-
tei 183 881 Völk. Soz. Block 62 098, Wirtſchaftspartei des
Deutſchen Mittelſtandes 11 903, Deutſche Arbeitnehmerpar-
ter 3972, Deutſche Volkspartei 76 062, Polniſche Volkspartei
546, Zentrum 8799, Haeußerbund 616. Es entfallen ſomit
auf die Deutſchnationalen 3, Sozialdemokraten 2, die Völ
kiſch-Sozialen 1, die Kommuniſten 3 und auf die Deutſche
Volkspartei 1 Sitz im neuen Reichstag.

Einer Schießerei konnte am Sonntag, den 11. Mai der
Bezirksjugendpfleger Studienrat Hemprich und ein ihn
begleitender Jugendlicher zum Opfer fallen. H. hatte an
einem Jugendtage in Capella im Kreiſe Bitterfeld teilge-
nommen. Gegen Abend ging er mit den Jugendlichen nach
Zörbig zurück, von da begleitete ihn ein Jugendlicher zum
Bahnhofe Stumsdorf. Kurz vor dem Dorfe wurden auf die
beiden vom Felde aus, rechts der Straße, Schüſſe abge-
geben, eine Kugel pfiff dicht vor den beiden, eine ander
dicht hinter ihnen vorbei, ein paar andere gingen über
ſie hinweg. Zwei andere Perſonen, die hinter H. un
ſeinem Begleiter herkamen und ſie einholten, wollen 10-12
Männer auf dem Felde in der Richtung nach Zörbig haben
laufen ſehen. Was dieſe Schießerei zu bedeuten gehabt
hat, wird hoffentlich die Unterſuchung ergeben.

Das in der Saale ertrunkene Mädchen, von dem wir geſtern
berichteten, iſt die Tochter des früheren Gaſtwirts Lie-
bigt in der Meuſchauerſtraße. Trotz der bexeits angeſtell-

Waldvögel, die für die Schädlingsbekämpfung in Gärten,
Feldern und Wäldern von unerſetzlichem Werte ſind, iſt nach
den Beſtimmungen des Vogelſchutzgeſetzes alles unbefugte
Fangen, Schießen und Feilhalten der Vögel unter hohe
Strafe geſtellt. Ferner wird auch das Stören der Vögel
beim Niſten, Brüten und Füttern der Jungen, ſowie das
Zerſtören und Ausheben von Neſtern oder Brutſtätten der

Praktiſche Erdkunde in der Schule. Praktiſche Erdkunde
in den höheren Lehranſtalten empfiehlt eine Verfügung
des Provinzialſchulkollegiums in Königsberg, die fetzt der
ganzen Unterrichtsrerwaltung mitgeteilt wird. Mehr als
bisher ſoll der Zuſammenhang zwiſchen Landesnatur und
Wirtſchaft hervorgehoben, dann die politiſche Seite betont
und der Stoff mit der Wirklichkeit verknüpft werden, um
die Urteilskraft anzuregen und die Beobachtungsgabe zu
ſchärfen. So ſollen die Schüler früh mit den heimatlichen
Teilen der Karte des Deutſchen Reiches 1:100 000 und
den Meßtiſchkarten 1:25 000 bekanntgemacht werden, ſie leſen,
Kartenbild und Wirklichkeit vergleichen lernen. Der Unter-
richt ſoll mehr als bisher im Freien ſtattfinden, größere
Ausflüge nach der Karte vorbereitet werden. Dazu kommt
die Kenntnis des Geländes, das Zurechtfinden mit Hilfe
von Sonne, Polarſtern, Kompaß, Taſchenuhr, der Wetter-
ſeite der Bäume uſw., das Abſchätzen von Entktfernungen,
photographiſche Aufnahmen, Kartenzeichnen uſw.

Theater-Verein. Wie uns vom Vorſtand des Theater-
Vereins mitgeteilt wird, iſt noch eine 4. Aufführung
des Luſtſpiels „Der Sprung in die Ehe“ erforderlich. Karten
ſind noch in der Buchhandlung Pouch ohne Preisauf-

Kabinetts, Vertreter von Heer und Flotte und das diplo-

die mit Menſchen überfüllten Straßen zum Buckingham-

Das Ergebnis der Stadtbezirke ſtellt eine Nieder

ten Nachforſchungen konnte die Leiche des jungen Mäd-
chens bisher noch nicht aufgefunden werden.

Schutz den Vögeln! Zur Erhaltung unſerer Sing- und

Die „Bekenntnistreue Vereinigung“ der Provinz Sachſen
(Vereinigte Rechte) hält im Anſchluß an die iſſionskonferenz
Mittwoch, den 14. Mai im Evangeliſchen Vereinshaus in
Halle früh 8 Uhr eine geſchloſſene erſammlung ihrer

Mitglieder und Freunde ab und um t 11 Uhr abends eine
öffentliche Verſammlung mit Vortrag von Paſtor Grell aus
Eroſſen (Oder), Mitglied der Verfaſſung gebenden Kirchen
verſammlung über das Thema „Was fordert die neueKir enverfaſſung von uns Paſtoren?“ und nachfolgender
Ausſprache.

Hauptverſammlung der chriſtlichen Eiſenbahner. Die chriſt
liche Vereinigung der Eiſenbahner veranſtaltet vom 21. bis
25. Juni ihre 25. Hauptverſammlung in Halle. ls Haupt
thema ſteht auf der Tagesordnung „Der Höhenweg der
Liebe“ (1. Kor. 13.)

Eine ſchwimmende Ausſtellung für den OHrienk, an der
ſich auch deutſche Firmen beteiligen, wird von dem Verein
für Auslandsreiſen E. V., Bern im Herbſt dieſes W es
veranſtaltet. Die Reiſe berührt die acht hauptſächlennten
Hafenplätze des öſtlichen Mittelmeers mit dem Hinterland
von über 100 Millionen Menſchen, die bezüglich des Jmports
auf dieſe Häfen angewieſen ſind. Die Auskunftsſtelle für
die deutſchen Ausſteller haben das Meßamt Frankfurt Main
und Herr Dr. Wangemann, Berlin W. 57, übernommen.

Studiert nicht Medizin! Der Verband der Aerzte Deutſch
lands, die wirtſchaftliche Organiſation der Aerzteſchaft, warnt
ernſthaft und eindringlich vor dem Eingreifen des medizi
niſchen Studiums. Durch mündliche und ſchriftliche Auf-
klärung an den höheren Lehranſtalten hat ſie bereits darauf
hingewieſen, daß auf viele Jahre hinaus der Arztberuf
keinerlei Exiſtenzmöglichkeiten für junge Mediziner bietet.
Durch den unglücklichen Ausgang des Krieges, Auflöſung
der bewaffneten Macht, Verluſt der Kolonien und anderer
großer Gebietsteile iſt ein erhebliches Ueberangebot an ärzt-
licher Hilfe aufgetreten. Ein Ausgleich iſt um ſo weniger
möglich, als ein Abgang durch Ausſcheiden älterer Aerzte
nicht ſtattfindet. Der Arzt hat ſeine Rücklagen während der
Jnflation eingebüßt, er iſt gezwungen, bis zum letzten
Atemzuge in ſeiner Praxis tätig zu ſein. Wer die Warnun-
gen der berufenen Vertretung der Aerzteſchaft in den Wind
ſchlägt und unter großen Opfern und Entbehrungen das
mediziniſche Studium durchzuführen ſucht, wird ſich nach

beſtandenem Staatserxamen bitter enttäuſcht ſehen.
Der Hauswirt iſt Eigentümer der Heizſtoffe. Dieſen

alle Mieter mit Zentralheizung bedeutungsvollen Rechts
at das Kammergericht in einer neueren Entſcheidung gegen
ber einigen Erläuterungen des Reichsmietengeſetzes feſtge

ſtellt. Ein Mieter hatte die Herausgabe des für die Sammelhei-
zung angeſchafften Kokſes an ihn oder die Mieter des Hauſes
zzu Händen des Mieterausſchuſſes beanſprucht. Das Kammer-
gericht hat dahjn entſchieden daß dieſer Anſpruch weder im
Bürgerlichen Geſetzbuch noch im Reichsmietengeſetz und in
der Ausführungsverordnung dazu eine Stütze ſinde. „Die
Mietvertretung hat die Heizſtoffe nicht allein gekauft, ſon
dern der beklagte Hauswirt beſtellte und bezahlte ſie beim
Kohlenhändler ſelbſt. Er iſt daher deren Eigentümer gewor-
den. Die 88 12, 13, 17 des Reichsmietengeſetzes und die
Beſtimmung der Ausführungsverordnung ändern hieran
nichts. Sie regeln nur die Berechnung der Koſten der Heiz

ſtoffe deren Umlage auf die Mieter, die Befugnis des Ver-
mieters zur Erhebung eines Vorſchuſſfes und die Aus

kunfts- und Rechtenſchaftspflicht des Vermzeters und räumen
der Mietervertretung nur ein Mitwirkungs- und Aufſichts-
recht bei Beſchaffung, Lagerung und Verwendung der Heiz-

r ſtoffe ein.

Gehßiühßrenumfug.

Jn der Provinz Brandenburg iſt einem Landwirt ſein
Hof abgebrannt. Er wendet ſich deshalb an die zuſtändige
Regierungsſtelle, um eine Unterſtützung zum Wiederauf-
bau des Beſitzes zu erhalten. Es dauerte ein paar Tage.
Dann bekam der Beſitzer ein gewichtiges Schreiben von
der Regierung, des Jnhaltes, daß er erſt zwei Mark Ge
bühren einſchicken müſſe, ehe in die ſachliche Bearbeitung
ſeiner Wünſche eingetreten werden könne. Da es dem Land
wirt darauf ankam, möglichſt ſchnell in den Beſitz
Mitteln zur Inſtandſetzung ſeiner Wirtkſchaft zu gelangen,
wandte er ſich jetzt an eine große landwirtſchaftliche Organi-
ſation, welche ihrerſeits die Wünſche des Geſchädigten der
zuſtändigen Regierungsſtelle vortrug. Mit dem Ergebnis,
daß wiederum nach geraumer Zeit die Eingabe mit dem
Vermerk zurückkam, daß vor Eintritt in die ſachliche Ver-

handlung erſt die Gebühren bezahlt werden müßten: diesmal
wurden fünf Mark gefordert. So war die wirklich dringende

Angelegenheit durch die leidige Gebührenfrage glücklich ein
paar Wochen verſchleppt, ehe die Regierung zum erſten
Mal ſich auf die ſachliche Behandlung einließ. Das iſt ein
Beiſpiel von vielen für den maßlos übertriebenen Gebühren-
unfug, der nach Lage der Dinge beſonders ſchwer die Land-
wirtſchaft treffen muß. Es wird höchſteZeit, daß hier in den preußiſchen Gebüh-renordnungen gründlich Wandel geſchaffen wird. Ein
derartiger Gebührenunfug wird gewiß nicht dem Staats
ſäckel aufhelfen, ſchafft dafür aber mit der Schikanierung
der Bevölkerung eine gereizte Stimmung gegen die Staats
autorität, die im Zuſammenhange inbeſondere mit der uner-

Vögel unnachſichtlich beſtraft. freulichen preußiſchen Perſonalpolitik zu einer gefährlichen
Baumfrevel. Jn letzter Zeit mehren ſich die Klagen über Bührung führen kann.

Baumfrevel, hauptſächlich über das Abbrechen von Zweigen
und das Stehlen junger, friſchgepflanzter Bäume. Es leiden ifi zdarunter beſonders Kunſtſtraßen und Wegepflanzungen, auch Krechtinftation.
Plantagen und Gärten. Es kommen vornehmlich junge Bur- Na e Zeit Geldinflati ſich Wen z w. z re Nach der Zeit der Geldinflation kann man ſich wen denſchen in Betracht die, nachts vom Vergnügen kommend, dieſe Gedanken ſchwer gewöhnen, daß auch ohne ſprungn-ſtes
Roheitsakte begehen. Der Obſtbau Ausſchuß der Land Steigen aller Preiſe eine Jnflation denkbar iſt. Dennoch:
wirtſchaftskammer wendet ſich vor allem an die Lehrer. wenn auch weniger deutlich, muß ein Zuſtand, der durch

S e 2 t i e ain den Schulen daß auf den Schutz der Natur hingewieſen Kredit über die vorhandene Deckung hinaus aufrechter-
wird. Die Rohlinge aber möchten ſich in Acht nehmen denn alten wird, auf die Dauer ſo verhängnisvoll wie eine
wer beim Baumfrevel ertappt wird, erhält eine erem Inflation ſein. Das bedenklichſte Zeichen dieſer Erſcheinung
plariſche Strafe. iſt das dauernd ſteigende Paſſivum unſerer Handelsbilanz

das für die letzten 3 Monate 600 Millionen Goldmark
ausmacht. Die Hebung des inneren Marktes iſt an ſich
begrüßenswert, aber ſie verlangſamt die eben erſt begin-
nende Spartätigkeit, die für unſere kreditarme Wirtſchaft
notwendiger wäre als alles Andere. Allzu leicht gegebene
Kredite der Reichsbank, wie ſie auch in der Jnflationsſ-
zeit üblich waren, ſind kein Heilmittel und die Handels-
kammer Frankfurt a. M. hat ſchon vor ihnen gewarnt.

Eine Erſklürung 5hmöillers,
Amtsvorſteher Schmöller veröffentlicht in der

berger Zeitung“ folgende Erklärung:
„Der Gerichtsvollzieher ermittierte auf Grund eines voll-

ſtreckbaren gerichtlichen Urteils eine Keuſchberger Familie. Der
Gerichtsvollzieher hatte entgegen der bisherigen Gepflogenheit
der Ortsbehörde von ſeiner Amtshandlung keine Mitteilung
gemacht, ſodaß die Ortsbehörde von dem Vorgange durch
die exmittierte Familie erſt Kenntniß erhielt. Das Eingreifen
der Ortsbehörde erfolgte lediglich deswegen, weil eine Unter-
bringungsmöglichkeit nicht vorhanden war. Die Maßnahme
wurde im Einverſtändnis mit dem Kreiswohnungsamte nach
vorheriger telefoniſcher Verſtändigung mit Unterſtützung

„Dürren-4

ſchlag zu haben. Die Aufführung erfolgt morgen, Mitt-
woch, den 14. ds. Mts. zweier Landjägerbeamten von Amtsvorſteher Schmöller durch
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geführt. Die nachgeſuchte Unterſtützung der Herren Land
jägerbeamten war deshalb notwendig, weil der Amts-
vorſteher tätlich angegriffen wurde. Wegen des Verhaltens
des Gerichts vollziehers gegenüber dem Amtsvorſteher iſt
der vorgeſetzten Dienſtbehörde Bericht erſtattet, mit der
Bitte um weitere Verfolgung der Sache.“

lageskulender,
Donnerstag, dem 15. Mai. D. N. V. P. Verſammlung

abends 8 Uhr im „Tivoli“.
Rundfunkprogramm für Dienstag:

Leipziger Meßamts-Sender.
lle 452.

7,30 Uhr abends: Vortrag: Ernſt Smigelſki „Brahms Leben
und Wirken“, 8,15 Uhr: Abendkonzert mit nachfolgendem
Programm: Milda Hornickel, Konzertſängerin, Willy Schrei-nicke (Klarinette), Mitglieder des ſtädtiſchen Theater und

Gewandhausorcheſters, Albin Frehſe (Horn),
1. Bruch: Ave Maria, Milda Hornickel;
2. C. M. v. Weber: 2 Sätze aus dem Klarinettenkonzert,

Es-dur Nr. 2: a) Romanze, b) Polaccea, Willy Schreinicke;
3. Schumann: a) Schöne Wiege meiner Leiden, b) Schnee-

glöckchen, e) Er iſts, Milda Hornickel;
g h Franz Strauß: Andante aus dem Hornkonzert, Albin

rehſe;
5. Mahler: a) Rheinlegendchen, b) Jch ging mit Luſt durch

2 grünen Wald, ec) Scheiden und Meiden, Milda Hor-
nickel;

6. Max Friedrich Landgraf von Heſſen: Trio für Klavier,
Klarinette und Horn, Op. 3; Willy Schreinicke, Albin Frehſe
und Friedbert Sammler, Am Blüthnerflügel: Friedbert
Sammler, Anſchließend Preſſebericht.

Londoner Sender.
Wellenlänge 365.

5,45 Uhr: Kindergeſchichten, 7 Uhr: Neueſte Nachrichten
und Vortrag, 10 Uhr Konzert.

Aus Kreis, Propinz und Nusland.
zum UVeberfaull der Kommuniſten,

Halle a. S. Nach dem heute erſchienenen Polizeibericht
war zu dem von kommuniſtiſcher Seite als Proteſt gegen
die Moltkefeier für Sonntag einberufenen Deutſcher Ax-
beitertag nur geringer Zuzug von außerhalb bemerkbar
An und Abtransport der auswärtigen Teilnehmer an dex
Moltkefeier vollzogen ſich ohne jede Reibung. Nachdem eine
größere Abteilung Kommuniſten aus Sachſen, Thüringen
und Berlin in Bruckdorf und Ammendorf aufgelöſt und
abgedrängt worden war, kam es, wie bereits berichtet, am
Sonntag gegen 11 Uhr vormittags mit Teilen dieſer Ab-
teilung, die erneut den Stadtbezirk zu erreichen ſuchte
zu einem ernſten Zuſammenſtoß am Nordrand von Böllberg,
bei dem infolge Waffengebrauches auf beiden Seiten er-
hebliche Verluſte entſtanden. Etwa 400 Teilnehmer wur-
den in Gewahrſam genommen. Bei vielen fand man Schuß-
waffen, Dolche, Totſchläger u. dergl. Auf ſeiten der Schutz
polizei wurde Polizeiunterwachtmeiſter Hartung aus Mag
deburg getötet, Oberwachtmeiſter Heinrich Brockewitz,
Wachtmeiſter Otto Gadde, Unterwachtmeiſter Rich. Sei-
denſtücker, Unterwachtmeiſter Guſtav Wendt und Un-
terwachtmeiſter Wilh. Klein, ſämtlich aus Magdeburg, ver-
wundet. Auf Seiten der Demonſtranten ſind bisher feſt
geſtellt als tot: Albert Beyer, Erfurt, Kurt Küttel-
mann, Möckerling bei Leipzig und ein Unbekannter, als
verwundet Albert Rüdiger aus Granſchütz bei Weißenfels
und ſieben Einwohner der Städte bezw. Dörfer Leipzig-
Schönefeld, Berlin, Halle, Aue i. Erzgebirge, Teckla beiLeipzig, Ammendorf und Jena. Jm übrigen kam es nur in
Ammendorf zu einer ſchnellbehobenen Schlägerei und guch
die Nacht zum Montag verlief ruhig.

Halle, 11. Mai. (Un veränderte Löhne im Braun-
kohlenbergbau.) Die vom Schlichter des Reichsarbeits-
miniſteriums eingeſetzte Schlichtungskammer hat am 9. Mai
entſchieden, daß die im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
gezahlten Löhne bis auf weiteres beibehalten werden ſollen.

Schkeunditz, 12. Mai. Ein blutiger Zuſammen-
ſt o ß) fand hier ſtatt zwiſchen Wehrwolfmannſchaflen und
auswärtigen Kommuniſten. Der Sonnabend brachte unſerer
Stadt einen äußerſt lebhaften Zuſtrom von Fremden aus
Leipzig. Es handelte ſich um kommuniſtiſche Hundertſchaften,
die von hier aus auf der Landſtraße oder durch den Wald
die Stadt Halle erreichen wollten. Etwa 300 bis 400
Kommuniſten gingen nach dem Walde zu. Kurz vor deſſen
Eingang hatten ſich Mannſchaften des Wehrwolfes einge
funden, um die letzten Anordnungen für die Fahrt nach
Halle von ihrem Führer entgegenzunehmen. Ohne jeglichen
Grund wurden die Jungmannſchaften, die vollſtändig un
bewaffnet waren, von den Kommuniſten überfallen und mit
Hummiknüppeln, Stöcken und anderen lebensgefährlichen
Werkzeugen blutig geſchlagen. Es kam zu einer regelrechten
Schlägergi. Da die Jungmannſchaften, etwa 30 Mann,
gegen die Kommuniſten nichts ausrichten konnten, mußten
ſie der Gewalt weichen. Mehrere blieben infolge der er
littenen Verletzungen auf dem Platze liegen, die Verwun-
dungen, meiſt Kopfverletzungen, waren bei 6 Mann ſo
ſchwer, daß ſie vom Arzt genäht und verbunden werden
mußten; 10 12 Mann kamen mit leichteren Verletzungen
davon. Die Polizei, die ſofort herbeigerufen wurde, nahm
verſchiedene Verhaftungen vor, konnte aber, da zu ſchwach
vertreten, nichts ausrichten. Bei den Verhafteten, die nach
Feſtſtellung ihrer Namen wieder freigelaſſen wurden, handelt
es ſich um Einwohner aus Möckern bei Leipzig.

Wolmirſtedt, 11. Mai. (Großer Schaden durch eine
Windhoſe.) Am Mittwochabend wurde Wolmirſtedt und
Elbeu von einer Windhoſe ſchwer heimgeſucht. Gleichzeitig
mit einem furchtbaren Regenguß ſetzte der Orkan ein. Dieſer
deckte zahlreiche Dächer ab, riß Schornſteine herunter, drückte
Mauern ein, entwurzelte Bäume und riß Telegraphen-
ſtangen heraus. Schieferplatten und Dachziegel wurden auf
die Straße geſchleudert, zuſammen mit anderen Geräten,
Die Straßen waren überſät mit Ziegeln und Mauerſteinen,
Holzſtücken und zertrümmerten Fenſterſcheiben. Die Dächer
faſt aller Häuſer ſind mitgenommen. Die Beſitzer ſind ſchwer
getroffen. Der Geſamtſchaden iſt ſehr beträchtlich.

Leipzig, 13. Mai. (Schwerger Einbruchdiebſtahl)
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag haben Einbrecher
das Kaufhaus Althoff heimgeſucht, in dem
am Montag beginnenden wohlfeilen Woche
Beute zu machen hofften. Allerdings wurden ſie bei der
Arbeit 4rſtört und konnten nur mit dem kleineren Teil
der bereits zuſammengepackten Waren entkommen. Jmmer-
hin haben die Einbrecher noch ſehr wertvolle Beute ge-
macht und zwar wurden u. a. geſtohlen: 1 Maulwurf-
mantel, 1 Nutrianjacke, 1 Hamſterjacke, 1 kornblaues Crepe
Georgette Kleid mit römiſchen i 1 Crepe de
Chine Kleid, in orange Farbe, 1 man elgrünes Marrocain
Kleid, 1 Erepe Georgette Kleid, rot mit Franſen, 1' Whip-
kordmantel, 2 GabardſtneAnzüge, 2 Herren-Ledermäntel,
und 6 Meter Stoff. Die geſtohlene Ware repräſentiert einen
Wert von etwa 8000 Mark. Zur Aufklärung des Diebſtahls
hat die Firma eine hohe Belohnung ausgeſetzt und zwar
3000 Mark für die Ergreifung der Täter und 1000 Mark

ſie infolge der
beſonders reiche

Letzte Depeſchen
Poincares Demiſſion um I. Juni.

Paris, 13. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Neber den heute
vormittag unter dem Vorſitz des Präſidenten der Re
publik abgehaltenen Miniſterrat wird folgendes Kommuni-
que ausgegeben:
Miniſterpräſident Poincare hat den Miniſterrat über die

auswärtige Politik aufgellärt. Der Miniſterrat hat be
ſchloſſen, ſeine nächſte Sitzung am 22. Mai abzuhalten.
Miniſterpräſident Poincagre hat dem Präſidenten der Re
publik mitgeteilt, daß er die Abſicht habe, ihm die Kollek-
tivdemiſſion des Miniſteriums am 1.. Juni zu überreichen.

Die „unichtbare“ Beſahung,
Werden, 13. Mai. Von der franzöſiſchen Beſatzungsbe-

hörde wurde die Vorlage eines endgültigen Projektes zum
Bau einer Kaſerne bis zum 20. d. Monats verlangt.
Mit dem Neubau ſoll ſobald wie möglich begonnen wer-
den. Die Fertigſtellung ſoll bis zum 1. Dezember 1924
geſchehen.

Der Britiſche ziwiſkommißar beim
Reichspräſicdenten.

Köln, 13. Mai. Reichspräſident Ebert empfing
während ſeiner Anweſenheit in Köln im Rathauſe geſtern
nachmittag den Beſuch des britiſchen Zivilkommiſſars für
die engliſche Zone Oberſten Piggot.

England mit dem deutſch- türkiſchen Dertrag
einperſtunden,

London, 13. Mai. Jm Unterhauſe erklärte geſtern der
Unterſtaatsſekretär im Außenamt Arthur Ponſonby,

daß die engliſche Regierung nunmehr den Text des neuen
deutſch türkiſchen Vertrages erhalten habe. Dieſer ver-
ſtoße in keiner einzigen Beſtimmung gegen die des Ver-
trages von Lauſanne.,

öchwere Kümpfe un der uriſchen Grenze,
Konſtantinopel, 13. Mai. Nach einer Meldung aus

Merſina ſind an der ſyriſchen Grenze neue ſchwere Kämpfe
ausgebrochen. Das letzte Gefecht fand bei Manni Keny
ſtatt, wo 120 Franzoſen getötet und verwundet wurden.

Mark und 25 Prozent des Wertes für die Wiederherbei
ſchaffung des geſtohlenen Gutes.

Dresden, 11. Mai. Eröffnung der Jahresſchau
Deutſcher Arbeit Dresden zum 31. Mai 24.)Die bautechniſche Vorarbeit zur diesjährigen Tertilausſtellung
der Jahresſchau Deutſcher Arbeit iſt in vollem Gange. Der
ffeierliche Eröffnungsakt vor geladenen Gäſten iſt auf Sonn-
abend, den 31. Mai mittags 11 Uhr feſtgeſetzt. An dieſe
Eröffnungsfeierlichkeit wird ch ein erſter Rundgang der
Gäſte durch die Ausſtellung anſchließen.

Berlin, 12. Mai. (Raubmord?) Ausflügler fanden
geſtern im Tegeler Wald bei Berlin unter Heidekraut

und Reiſig verſteckt, den bereits ſtark in Verweſung über-
gegangenen Leichnam eines etwa 25—30- jährigen Mannes.
Dem Befinden nach handelt es ſich um einen Raubmord, der
vermutlich ſchon vor ſechs Monaten verübt worden iſt.

Berlin, 14. Mai. (Die Ammoniakfabrik derKuhnheimwerke niedergebrannt.) Jn den chemi-
ſchen Werken der Kuhnheim G. m. b. H. in Niederſchöneweide
brach in der Nacht zum Sonntag ein Großfeuer aus, dem
ein Teil des Fabrikgebäudes zum Opfer fiel. Der Brand
wütete mehrere Stunden mit großer Heftigkeit, ſo daß die
zahlreichen Wehren, die aus Schöneweide, Adlershof, Treptow
und Berlin eintrafen, große Mühe hatten, das Feuer ein-
zudämmen und zu löſchen. Erſt in der ſechſten Morgenſtunde

itugt.
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Brandes beſſwar die Gefahr einer Ausdehnung des
Hannover, 12. Mai. (60 Paratyphuserkrankun

gen.) Jn den letzten Tagen traten in Hameln an der
Weſer plötzlich Typhuserkrankungen auf, die nach ärztlichem
Urteil als Paratyphus feſtgeſtellt wurden. Bisher ſind ſchon
mehr als ſechzig Fälle bekannt geworden. Die Unterſu-
chung nach der Urſache hat noch keinen genauen Anhalt er-
geben. Es ſcheint, daß die Erkrankungen auf Genuß von ver
dorbenem Fleiſch oder von Waſſer, das Typhusbazillen
enthielt, zurückzuführen iſt.

Lüben, 12. Mai. (Schweres Automobilunglück.)
Ein ſchweres Automobilunglück hat ſich bei Gugelwitz auf der
Chauſſeeſtrecke Gugelwitz-Parchwitz ereignet. Das Automo-
bir des Rittergutsbeſitzers von Hofer zu Röhrsdorf im
Kreiſe Frauſtedt, der auf der Rückfahrt von dex Techni-
ſchen Meſſe in Breslau begriffen war, geriet bei regne-
riſchem Wetter auf eine ſchlüpfrige Kurve, fuhr beim Ver-
ſagen der Bremsvorrichtung mit ungeheuxex Wucht an einen
Chanſſeebaum und ſtürzte, ſich überſchlagend, von der damm-
a ochaufgeführten Chauſſee die hohe Böſchung hinab.

n Jnſaſſen wurde der Gutsinſpektor Beyer ſofort ge-
er Chauffeur lebensgefährlich am Kopf verletzt, Herrn

Hofer neben anderen Verletzungen ein Arm zexſchmet-
und ſeiner Frau das Geſicht in ſchwerer Weiſe zerx-

riſſen. Die Verletzten wurden von einem zufällig vorübex-
fahrenden Auto aufgenommen.

München, 12. Mai. (Ein Erdbeben in den Alpen.)
Die Münchner Erdbebenwarte hat heute vormittag 9,47 Uhr
ein Erdbeben von mäßiger Stärke aufgezeichnet, deſſen Herd
etwa 200 Kilometer entfernt und vermutlich in den Alpen
liegt. Vereinzelt wurden in München ſelbſt in den höher
gelegenen Stadtteilen, ſo im Poſtgebäude auf dem Mar
Joſephplatz, die Erſchütterungen feſtgeſtellt, die teilweiſe ſo
ſtark waren, daß an den Wänden hängende Gegenſtände
ins Schwanken kamen.

Erhöhung der Schiffahrtsfrachtſätze,
„Hamburg, 11. Mai. Nachdem bereits am 1. April d. J.

eine Erhöhung der Seefrachten nach der Weſtküſte von
Südamerika von den Häfen Hamburg, Rotterdam und Ant-
werpen um Schilling für die Frachttonne eingetreten
iſt, wird nunmehr eine weitere Erhöhung dieſer Fracht-
raten eingeführt. Die Erhöhung ſoll am 1. Juli in Kraft
treten und beträgt für die einzelnen Häfen und Waren-
gattungen zwiſchen 5 und 16.6 Schilling per Frachttonne.

Gent, 11. Mai. (Schweres Eiſenbahnunglück in
Gent.) Kurz vor dem Bahnhof Gent fuhr ein Zug in
den Schnellzug Oſtende-- Brüſſel hinein. Dabei wurden drei

V.
dert

Perſonen ſchwer und dreizehn leicht verletzt.
Die Jeanne d'AreFeier in Paris.

Paris, 11. Mai. Da der geſamte Sonntag vom Jn-
tereſſe für die Wahlen in Anſpruch genommen war, iſt
das Nationalfeſt, die Jeanne d'Are-Feier, nicht in dem
vollen Glanze begangen worden, wie in den letzten Jahren.

„Columbus“ auf der Heimreiſe.
Nenyork, 11. Mai. Die Abfahrt des „Columbus“ vollzog

ſich geſtern unter den Klängen einer Muſikkapelle und leb-
haften Kundgebungen einer großen am Pier verſammelten
Menſchenmenge. Der Dampfer, der ſtark beſetzt war, ver
ließ den Hafen kurz nach Mittag. Während ſeines zehntätigen
Aufenthalts hat der „Columbus“ zahlloſe Beſuche emp-
fangen und wurde von zirka 30000 Menſchen beſichtigt.

Handel und Verkehr

Deviſenmarkt.

Berlin, 12. Mai. Der Deviſenmarkt zeigte heute kein
weſentlich anderes Bild als geſtern. Die Zuteilungen blieben
im allgemeinen dieſelben. Der franzöſiſche Frank bewegt
ſich weiter abwärts, die Urſache dürfte in rein politiſchen
Moömenten zu ſuchen ſein, vor allem in den Nachrichten über
das bisherige Wahlergebnis. Dollarſchatzanweiſungen wei-
ter angeboten 78,60. K.Schätze und Goldanleihe unverän-
dert. Polennoten 81,96——84,04, Oeſterreicher 5,98—6,02.

Berlin, 13. Mai. (Eigener Drahkbericht. Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 355 000 18 445 000 000 000.
Paris 236 400--237 600 000 000
Schweiz 744 100--747 900 000 000.
Amſterdam 1 572 100--1 579 900 000 000.
Stockholm 1117 200--1 122 800 000 000.
Kopenhagen 716 200--719 800 000 000.
Prag 124 600 125 400 000 000.
Wien 60 800--61 200 000 000.
Rom 188 500 189 500 000 000.

Effektenbörſe.
Die Berliner Börſe war nach anfangs ruhigem Geſchäft

befeſtigt. Die Markmeldungen aus dem Auslande begün-
ſtigten die Tendenz. An der Leipziger Börſe war die Ten-
denz weiter luſtlos und zur Schwäche geneigt. Der Geld
markt weiſt allgemein eine leichte Beſſerung auf.

Berliner Börſe vom?12. Mai 1924.

en

Hapag 19 Charlott. Waſſer 16, Köln-Rottweiler 5,7Hanſa Dampf S. TChem. Henden Körbisdorf Zucker 83,
Nordd. Lonyd 4,77 TChem. Gelſenkirchen 53, Leopold Grube 5,-Ver. Elbeſchiff. 2,9 Conti Kautſchuk 5 Leutke Piano 7Berl. Handelsgeſ 23* Tröllw. Papier 5,9 Linde Eismaſch. 6 25
Commerzu. Priv. Bk. 3* Daimler Motoren 2 Mansfeld 4Darmſt u. Nationalb. Deſſauer Gas 15 Nordd. Wollkämmereis2.
Deutſche B. 78 Dt. Kabel 1 Odberichl. Ev. B t.Diskonto om. 7 Eilenburg. Cattun 13,1 Oſtwerke 17Dr. sdner Bk.. A. Elberfelder Farben Phönix ergbau 21,-
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt 3 6 Plaun Tüll 7Leipz. Crd (UAdea) 14 Franuſtadt Zucker Nauchw Walter 13
Reichsbk. Anteil 29,5 roebeln Zucker 5 Rhein. prengſtoff
Sächs. Bank 233 GHelſenkirch. Bergw, 38 VRoſfitzer Zucker 25
Engelhardt. Br. I3 Genthiner Zucker 3,.1 Rüchkforth Sprit 0,7
Schulth.-Vatzenh. Br. 4* Geſ. f. elektr. Unt. I. Fritz Schultz jr. 4
Leip rig Riebeck 45 Glauz Zucker 13,5 Siegen Solingen 13
Agfa S. Hageda 924 Stöhr 44A. E.G 7 Hartmannsächſ Maſch 3* Teichgräber 1.2Ammendorf Vap. Hirſch Kupfer 20, Thür. Gas JBadiſche Anilin 12* Hoechſter Farben Tritonwerk 2*/,Schwartzkopf Maſch. ZIlie Bergbau 15* Ver. Bln. Frf. Gum. 19
Braunk. u. Brik. 16 Kahla Porgz. 7 Wegelin Hübner zBuſch opt. Jnd. 33 Kirchner Co. 13* Zwickauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 12. Mai 1924.
Becker Kohle 5,375 Hagen-Rötteln 3,5 Ver. chem. Zeitz 3,75

do. Stahl 4625 Kurſachſen Braunk 0,625 Krügershall 3,75BerlinHalberß. 0,4 Schebera l Nationalfiim 9,2525
Brown Boveri 1,5 Stahlwerk Krone 08 Ufafilm 458Dit. Wald u. Holz 0,15 Stralauer Glas Diamand 14,*

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Leipziger Börſe voml2. Mai 1924.

Chroma Najork 1,2 Varadiesb, Steiner 2 Dähne, Max 3
Dermatoid 2.4 Rauch, Walter 1,25 Eitner, Hans
Falkenſt, Gard. 5,25 Riquet Co, 28 Heine Co.
Gautzſch Kammgarn 5S,! Schönherr Sächſ, Webſt 5,5 Karnagtzki e
Groß Kunfſtanſt, ſ.4 Sondermann u. Stier 09 Nordd. Gen. Schein o i
Hetzer, Otto 08 Textil. Claviez 2,2 1066 6Hupfeld 2,9 Warshauſen Kammg, 6,! Poege ElektrLandkraft, Leipzig 38 FPreiverkehr-. Samſonia n h
Lpzg. Buchb. Fritzſche 2225 Apparatebau Weimar 12 Thür. Zuck. Walchleben
Lindner 3,9 Bauchw, Pſcherer o 31 Wollh.Hainichen

Alles in Billionen Prozent.
Produktenmarkkt.

Berlin, 12. Mai. Das Geſchäft bleibt ſtill und luſtlos.
Die Geldknappheit legt den Käufern äußerſte Beſchränkung
auf. Hafer iſt ſtark gefragt, Gerſte wird nur feinſte Quali
tät verlangt.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſagaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark:
Weizen märk. 165, Roggen märk. 127 133, Gerſte,
Braugerſte 170— 186, Futtergerſte 154--162, Hafer märk.
125—132, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl.
Sack (feinſte Marken über Notiz) 22,75- 25, 25, Roggenmehl
19 21,50, Weizenkleie frei Berlin 10- 10,20, Roggenkleie
9,30-—9,40, Raps 300, Leinſaat 400, Viktoriaerbſen 25 27;
kleine Speiſeerbſen 14—-15, Futtererbſen 12

162

13, Peluſchken
11——12, Ackerbohnen 14—-16, Wicken 11- 12, Lupinen blaue
11-11,50, do. gelbe 15--15, 50, Seradella 11, 75- 13. Raps-

kuchen 10,20, Leinkuchen 19—-20,, Trockenſchnitzel 9,30: Kar-
99toffelflocken

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Mai.
Auftrieb: 404 Rinder (60 Ochſen, 107 Bullen, 61 Kalben,

176 Kühe), 280 Kälber, 211 Schafe, 2099 Schweine, zu-
ſammen 2994. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführtz
27 Rinder, 19 Kälber, 71 Schafe, 149 Schweine. Ochſen
1. Klaſſe 44—48, 2. 36--44, 3. 26--36, 4. Bullen 1
Klaſſe 40 42, 2. 32-40, 3. 26--32, 4. Kalben und
Kühe 1. Klaſſe 44—48, 2. 44-48, 3. 36- 44, 4. 25 36, 5-

Kälber I. Klaſſe 2. 50 55, m 4 Sch 36,
Schafe 1. Klaſſe 53--55, 2. 35—-53, 3. 20-35; SchweineI. Klaſſe 50 5 3, 2. 50 53, 3. 48- J 50, 4 42 -48, D.
42 48.

d e anſam, Schafe langſam,
Rinder 72, davon 20 Ochſen,
Kühe, 48 Schafe, 400 Schweine.

Däniſche Rinder wurden für 46

Rinder ſehr langſam, Kälber lang-
Schweine ſehr langſam. Ueberſtand:

17 Bullen, 10 Kalben, 25

32 Mark verkauft.

Berliner Metallpreiſe vom 12. Mai.
Elektrolytkupfer 131,20060, Raff.Kupfer L 1151, 18, Weich

blei 0,54—-0,56, Rohzink 0,55--0,57; Bankazinn 4.35
4,45, Reinnickel 2,25-—2, 35, Barrenſilber (ea. 900 f.) 89.50

90,50.
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Wenn ſich zwei die Hände reichen.
Roman von M. Eitner.

Nachdruck verboten.

Eliſabeth blickte ihn an und wußte ſelbſt nicht, weshalb
ihr Herz unruhig wurde unter dem Ausdxuck ſeiner Augen,
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die auf ſie gerichtet waren. Jn angenehmer, weltgewandter
Weiſe beherrſchte ſie ſich jedoch ſofort und entgegnete lä—chelnd. Auf Reiſen ſpricht man eigentlich nicht mehr von

Fremdſein, ſobald man ſich bei Tiſch unterhalten hat.
Ja, ſchaltete der Baron ein, man iſt für die Tage des

Zuſammenſeins einander nicht fremd, verkehrt in harmoni-
ſcher Weiſe und hat doch keine Verpflichtung, ſich ſpäter
zu kennen, wenn man zufällig in anderen Verhältniſſen
ſich wieder begegnen ſollte. Das hat mir vor wenigen
Wochen in Rom eine Dame erklärt. Sie hat ja eigentlich recht
obgleich es mir ſchwerfallen würde, einen ſolchen Grundſatz
zu dem meinigen zu machen. Dieſer Dame aber gegenüber
könnte ich es tun.

Während Frau von Zagory und der Baron dieſes Thema
weiter behandelten, nahm Stein auf einem Seſſel ihn Eliſa-
beths Nähe Platz.Gnädiges Fräulein, ſagte er, woher kennen Sie dieſe
Lieder? Sie ſind doch kein Kind der „roten Erde“, ſoviel
ich zu beurteilen verſtehe.

Nein, ich bin kein Mädchen aus dem Weſtfalenland, aber
ich habe das Land der roten Erde kennen ja, ich habe es
lieben gelernt. Schon als Kind war ich mit meiner Tante
während einiger Monate in Bad Driburg, und vor zwei
Jahren waren wir für längere Zeit dort. Wir haben miß
Vorliebe große Streifereien unternommen, um Land und
Leute kennen zu lernen, waren eine Woche in Minden und
machten Ausflüge in das Weſergebirge, ſodaß mein Jntereſſe
an Land und Leuten wuchs, und deshalb ſinge ich auch die
beiden Lieder.

Und wie gefielen ihnen die Bewohner der roten Erde,
gnädiges Fräulein

Es iſt ſchwer, Herr Profeſſor, dieſes genau zu ſagen, und
es iſt mir heute noch nicht klar, warum ich mit meinem Ur-
teil über ſie gewiſſermaßen ſtets in einen Zwieſpalt komme.
Jch halte ſie für treu, zuverläſſig und gerecht, aber zu
gleich hatte ich das Empfinden, daß ſie hart und ſchroff
ſein können, und daß ihr Herz lieber verblutet unter einem
Leid, das z. B. ein Zwiſt in die Familie hineingetragen
hat, ehe ſie zurücknehmen, was ſie geſagt haben, und die
Hand ausſtrecken zur Verſöhnung. Vielleicht täuſche ich mich
auch, aber dieſen Eindruck gewann ich durch Vorfälle in
einer Bauernfamilie in der Nähe von Driburg.

Durch das Erſcheinen Mr. Johnſtons würde Stein an
einer Antwort gehindert. Der liebenswürdige Ameyxikanex
konnte es nicht unterlaſſen, ſeiner Begeiſterung für den Kunſt-
genuß Worte zu verleihen und ſeine Abreiſe zu bedauern.

Werd ich vergeſſen in ganz Leben nicht, die Lieder von
Ueſtfalenland, erklärte er.

Vielleicht treffen wir uns mal wieder im Leben, entgeg-
nete Eliſabeth von Wallhofen, vielleicht in New York.

Das wäre ein Glück zu wunderbaur.
Komm, Eliſabeth, drängte jetzt Frau von Zagory, es iſt

die höchſte Zeit, daß wir uns zurückziehen.

Ja, gnädiges Fräulein, pflichtete der Baron bei, ich meine
auch, Sie dürfen ſich die Nachtruhe nicht zu ſehr verkürzen,
denn wenn uns morgen Abend Jtaliens blauer Nachthimmel
lacht, darf ich wohl daran erinnern, daß die Dämen den Mar-
kusplatz im Nachtzauber ſehen wollten.

Darauf freuen wir uns, entgegnete Frau von Zagory.
Die beiden Damen verabſchiedeten ſich, wünſchten

Johnſton glückliche Reiſe und verließen den Saal.
Stein ſprach noch mit dem Baron und dem Amerikaner,

ſchützte dann vor, daß er verſchiedene ſchriftliche Sachen
zu erledigen habe, und empfahl ſich, das liebenswürdige
„Auf Wiederſehen“ des Barons zurückgebend.

„Nur mit großer Mühe hatte er während dex letzten Stunde

Mr.

Als er ſein Zimmer betrat, das durch die Dienſtfertigteit
des Hoteldieners ſchon hell erleuchtet war, ging er u
ruhig hin und her. Vor ſeinen Ohren klang es:

Wo in den Bergen ruht das Eiſen
Da hat die Mutter mich gewiegt,
Wo auf dem Fels die Tannen ſteh'n, J
Jm grünen Tal die Herden geh'n;
Als Wächter an des Hofes Saum,
Reckt ſich empor der Eichenbaum,
Da iſt's, wo meine Wiege ſtand,
O, grüß dich Gott, Weſtfalenland!“

Und dann wieder ſchien ihm jemand zuzurufen: p.
„Und um mich klang es ſo froh und hehr,
Und über mir tagt es ſo helle, 9
Und unten brauſet das ferne Wehr
Und der Weſer glitzernde Welle.“

Weſtfalenland! Der Weſerſtrand!
Was ſeit Jahren durch Arbeit die alle ſein, Gedanken

ad ſeine ganze Zeit in Anſpruch nahm, durch Reiſen
welche den Augen ewig neue Bildr vorführten, in den Hinter
grund gedrängt, wie in Schlummer geſungen worden war,wachte plötzlich wieder auf und trat gehvaltſäm in den
Vordergrund, die Erinnerung an die Heimat.

Er wollte dieſer Erinnerung nicht nachgeben, wollte ſie
von ſich ſtoßen, aber ſie war ſtärker als er, ſie nahm ihn der
artig gefangen, daß aller Widerſtand gelähmt wurde. Sie
war wie der reißende Strom, der den Damm duxchbyicht und
nicht mehr zurückzuhalten iſt.

Du Land, wo meine Wiege ſtand,
Stein trat an das Fenſter, deſſen

Händen umklammerte, als tue es ihm gut,
etwas zu umfaſſen.

Draußen hatte
hatte aufgehört

Wirbel er mit den
mit aller Kraft

ſich

und
das Wetter geändert.

ſiegreich verdrängte der
Der Regen
aufſteigende

Mond die dunklen Wolken 'am tiefblauen Nachthimmel.
(Fortſetzung folgt.)

Infolge des koloſſalen
C n

ſeine Erregung niedergehalten.

In C AMniieen V n In Nun

Andranges
MWRADDBdvvuuubSun renvahrend unſere Fubiläums- „Sonderverkaufs heben du

uns entſchloſſen, um den weiteſten Kreiſen unferer Abnehmerſchaft die Vorteile billigſten Einkaufs
zugängllch zu machen, den Sonderverkauf bis einſchließlich Freitag, den 16. Mat, zu verlängern.

Wir gewähren alſo auch am

Mittwoch, Donnerstag und Freitag auf unſere ſämtlichen Preiſe 10 Prozent Vachlaß.
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Hollenkamp Co. Leipzig
Erſtes Herrenbekleidungshaus Ecke Reichsſtraße

r

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MOLLER'Ss HOTEL

Jeden Mittwoch und Sonntag
a 5 UR TEE

Erstklassige Künstlerkapelled ab 8 UhrVORNEMER
TANZABEND

Dunkler Anzug höfl. erbeten
Nachm. Eintrttt frei

Ernſache We als auch elegante
2r

Albert Martick Nehf.

n

vernhau ch prefs ver
e

Halle *6. Alter Markt 2
Kein Weinzwang

MERSEBURG
Tischbestellung Tel. 9 erbeten

J

Telephon
5133

Ehem. 153er, 231er, 393er,
264er. und 453er.

Großes Wiederſehensfeſt

in Merſeburg

Ha e m U M J Fy re ypa c V de eeſe ahhe x gen en en mge mm m

Male (Suae). Königstrasse 59

MMDMEEEEEEIEE
in
Knupfer-bleche,
Alumininm-Bleche, Stangen, Röhren, Drähte

Gustav Zahn
(Gegr ündet 1912)

-bleche, Stangen, Röhren, ODrähte

Albert Trebst,
Nordstrasse 2,

Balkon-Schling-

Schnitiblumen und Blumenmtöpfe,

Alle Erzeugniſſe der Blumenbinderei
preiswert und geſchmackvoll ausgeführt.

Mitglied der Blumenſpenden Vermittlung.

Biochemie
Willy Fuchs
Heilmagnetiſeur.

m Homöopathie z
Sprechſtunden v. 9-11
nachmittags v. 35.
Sonntag v.9--11Uhr

Reinefarthſtraße 19.
Tel.

Gartenbaubetrieb
Fernruf lo,

empfiehlt in reicher Auswahl: 242 Tel. 242

Zwangs Verſteigerung
Donnerstag, d. 15. Mai,
mittags 12 Uhr, werde
ich im Gaſthof zu Frank
leben
1mittelſt. Arbeitspferd
öffentl. meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern.

Pietzner.
Obergerichtsvollzieher.

Junges Mädchen, be-
wandert in Stenographie

u. Schreibmaſchine, welche

und Gruppenpflanzen,
Gemüsepflanzen aller Art,

Comaten und Gurken
mit Topfballen uſw.,

Blattpflanzen und Palmen.

Stangen, Röhren, Drähte

etc. et C.am 24. Mai d. J., purg 7 Uhr,
vlünclig reichaßoriertes buger Königstr, 99

im „Caſino“.
Anmeldungen ſofort an Landesſekretär W. Harkenthal,
Merſeburg, Clobicauer Straße 36, II. Vorſtand.

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!

Nun mit ln m a h r r ä m är rä n r än. n a h öä W n n W

ſachen für die Induſtrie und Geſchäftswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Werſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

ſchon im Büro tätig war,
48 v ſucht wieder Beſ ſchäftigung.c l We r unterDr z achen ſ3 t r irt die Expedit. d, Blattes.

wie Formulare für Behörden, alle Druchk- Kräftiges9 er Mädchen

als Aufwartunn geſucht
Rank, Halleſche Str. 34, pt,

Ausführung die Buchdruchkerei des

Sonnabend, den 17. Mai J., nachm5 Uhr, findet im „Lippertſchen Kaſhanfe zu
Weuſchan der Verkauf der diesjährigen

Hen- Grummeternte
(Verpachtung) von ca. 20 Morgen Wieſe (Meu-
ſchauer und Löſſener Flur), der Frau Wallenburg
und Reinhardt und den Herren Götze und Klein-
ſchmidt gehörig, in Parzellen öffentlich meiſtbietend
ſtatt. Bedingungen im Termin

Albert Franke, beeid. Auktionator,

a Sommersprossen weg!Leidensgfährtinnen jeile unentgeltlich mit, auf welch
einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich

a Frau Elisabetih Ehrlich, Frankfurt
M. 452, Schließfach 47.

Merſeburg.

Fernruf 147.

brinnerungsſarten

Mollke Feier
der Duterlündiſch. Perbünde in Halle s,

am II. Mai 1921
(Die einzige exiſtierende Poſtkarte)

Paul schulhe 3 s50hn,
Papierhandlung.

2Kin ſorgenloſes
an die

Vertrieb eines
des täglichen Bedarfs verſchaffen.

Betriebsmittel nicht erforderlich.

Expedition ds. Blattes.

kann jede fleißige Frau ihrer ganzen Familie durchſpielend leicht verkäuflichen Artikels

jedem Haushalt zum Lebensunterhalt unentbehrlich.
Der Vertrieb kann ſofort nach Anſtellung beginnen.

Schriftliche Angebote unter Nr. 1000 an die

Sie kanfen nach wie vor
Schokoladen, Bonbon,

Kakao, Keks,
ſowie alle anderen Süßigkeiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannlen

Daſein

Der Artikel iſt in

l

zu haben bei Zimmer
für ſoliden Herrn geſucht

5 Gefl. Ang. unt. 500/24
an die Exped. d. Bl.

kg

Fernruf 147.

Damenhßaugr

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Schokoladen Spezial Großhandlung
Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736

5 Mk. kauft
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Die Politik des Reichsarbeitsminiſteriums.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat wiederholt betont, daß
es grundſätzlich der Notwendigkeit, einer ſchnellſten Stei-
gerung der Arbeitsleiſtung auch auf dem Weg über die Ar-
beitszeitverlängerung zuſtimme. Jn der Praxis hat es
jedoch durch ſeine Schiedsſprüche dieſes theoretiſecehe Zuge-
ſtändnis bisher weitgehend zu verwäſſern verſtanden. Alle
in der letzten Zeit vom Reichsminiſterium bezw. von den
ihm 'untergeordneten Organen gefällten Schiedsſprüche laſſen
inen weitgehenden Abbau der mit Mühe und Not er-

reichten Arbeitsintenſität deutlich erkennen. Dieſes Ver-
halten hat zur Folge gehabt, daß in faſt allen Gewerben die
Gewerkſchaften neue Vereinbarungen über Arbeitszeitver-
längerung ablehnen und bereits geſchloſſene Vereinbarungen
abzubauen verſuchen. Die vom Reichsarbeitsminiſterium pro-
klamierte tarifvertragliche Regelung der Arbeitszeit hat ſo-
mit völlig bankerott gemacht.

Den Hauptteil der Schuld daran trägt die vom Reichs-
arbeitsminiſterium geübten Regelung des Schlichtungsweſens,
die immer ſonderbarere Formen annimmt. Noch bei den
letzten Verhandlungen im Ruhrkohlenbergbau war dieſe Be-
obachtung zu machen. Bei ihnen erklärte nämlich der
Beauftragte des Reichsarbeitsminiſteriums, daß er über die
ſchwebenden Schiedsſprüche einen Termin zur Verbindlich-
keitserklärung feſtſetzen werde. Als er darauf aufmerkſam
gemacht wurde, daß dieſes garnicht beantragt ſei ein
ſolcher Antrag iſt nach den geſetzlichen Beſtimmungen not-
wendig veranlaßte der Vertreter des Reichsarbeitsmini-
ſteriums die Arbeitnehmerverbände einen ſolchen Antrag
zu ſtellen. Ein derartiges Verhalten entſpricht nicht der Be-
deutung der Schlichterrolle, deren vornehmlichſter Grund-
zug Unparteilichkeit ſein muß; ſie ſtellt vielmehr ein-
ſeitige Stellungnahme zu Gunſten einer Partei dar. Auch
die Beobachtung kann man bei den vom Reichs arbeits
miniſterium reſſortierenden Schlichtungsverhandlungen
machen. daß die Beauftragten des Miniſteriums mitunter
über die wichtigſten Grundlagen ihrer Tätigkeit nicht unter-
richtet ſind. So bezeichnete vor kurzem noch ein höherer
Beamter des Reichsarbeits miniſteriums einen von einer Pro-
vinzialſtelle ausgegangenen Schiedsſpruch über die Arbeits-
zeitregelung eines größeren rheiniſch- weſtfäliſchen Verbandes
als untragbar, da die in ihm vorgeſehene Arbeitszeit über
die Arbeitszeit im Bergbau und Eiſeninduſtrie hinausgehe.
Tatſächlich war das jedoch nicht der Fall.
Derartige Vorkommniſſe ſind umſo' unverſtändlicher und un-
möglicher, als die Macht der vom Arbeitsminiſterium be-
auftragten Schlichtungsperſönlichkeiten außerordentlich groß

e Die heutige Reichsregierung ſteht vor den

iſt. Die Schlichtungspraxis des Reichsarbeitsminiſteriums
geht nämlich dahin, die Schlichter durch eigene „Abſtim-
mung“ ſelbſtändig entſcheiden zu laſſen, wenn die Anſichten
der Vertreter der Arbeitgeber und der Axbeitnehmes.
gegenüberſtehen. Jn der Praxis kann alſo der Schlichter
allein über die Arbeitszeitbedingungen, Löhne uſw. ent-
ſcheiden. Daß dabei den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen nicht
immer Rechnung getragen wird, verſteht ſich nach der gan-
zen Einſtellung der Beamten des Reichsarbeits miniſteriums
von ſelbſt. Die daraus für die Wirtſchaft ſich ergebenden
Folgen ſind umſo unheilvoller, als die auf die Tarifver-
träge zurückzuführende Schematiſierung der Arbeitsbedin-
gungen, auch den für weniger wichtige Gewerbe oder Ge-
enden gefällten Schiedsſprüchen eine außerordentliche Be-
eutung verleiht, da ſie ſtändig bei wichtigeren Verhand-

lungen herangezogen und den Entſcheidungen zugrunde ge-
legt werden. Auf dieſe Weiſe entſteht dann immer wieder
von neuem der berühmte Kreislaufprozeß, der ſich in den
letzten Wochen bei allen Verhandlungen über Arbeitszeit
Löhne uſw. ſehr unliebſam bemerkbar machte und der jetzt
glücklich wieder dahin geführt hat, daß das geſamte deutſche
Lohnniveau um zirka 15--20 Prozent erhöht worden iſt
und daß die nach hartnäckigen Kämpfen erreichte beſſere
Anpaſſung der Arbeitszeit an die wirtſchaftlichen Notwen-
digkeiten auf dem beſten Weg iſt wieder zu verſchwinden

Dir und das Gutachten der fremden
öclchperſtündigen,

Vom Geh. Rat Dr. R. G. Ou aatz.
Die deutſche, noch im Amte befindliche Regierung ,„propa-

giert die Annahme des Gutachtens der Alliierten. Sie be-
hauptet, das Gutachten wolle die uns bedrohende militäriſche
Gewalt erſetzen durch Grundſätze und Forderungen wirtſchaft-
licher Vernunft.

Der frühere Sozialdemokrat Auguſt Winnig hat recht,
wenn er in der Berliner »Börſenzeitung“ dieſes Vorgehen
der Reichsregierung in ſcharfen Worten als den Verſuch einer
Täuſchung an den Pranger Fellt. Er ſchließt ſeine Ausfüh-
rungen mit folgenden Worten: „Es iſt wahr, der Gegenſatz
zwiſchen der Reichsregierung und denen. die ihr aus national
volitiſchen Gründen bei dieſer Wahl nicht folaen, iſt aroß. und
nicht auszugleichen, aber es liegt anders, als die Regierung
es darſtellt. Wer Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben.
Der Freie zeige ſeinen Sinn!“

Hier iſt in wenigen Worten das Kernproblem gezeigt.
Zumutungen der

Gutachter nicht wie vor einem Vorſchlag des Gegners, ſondern
mit der hilfloſen Gebärde: „Was ſoll man dagegen tun?“ Ja,
ſie braucht alle Mittel, das eigene Volk über die Schwere des
ihm Angeſonnenen hinwegzutäuſchen.

Es ſei hier davon zunächſt ganz abgeſehen, daß die Höhe
der uns zugemuteten Zahlungen unſere Lei-
ſtungsfähigkeit durchaus überſteigt. Die Sach-
verſtändigen urteilen ſo, als ob ein blühendes und reiches
et land vor ihnen liegt, und ſprechen das auch ausdrück-
ich aus.

Die Deutſche Reichsregierung“) folgt ihnen darin, daß ſie

tiſchen Grundbeſitz behauptet ſie ſogar,
würden zu den direktenwicht herangezogen. Das bedeutet eine Jrre-

Dienstag, den 13. Mai 1924.

Beilage zu Vr. 11/ des Merſeburger Tageblattes
2J J[Ü[Ü[[A v

Jn Wahrheit t natürlich die Reparations-laſt eine Einheit. Jeder Deutſche der heuti-
gen, der Lommenden und der Enkelgenerati-
on wird ſie fühlen. Nichts kann ſchlimmer, nichts
kann verantwortungsloſer ſein, als etwa in dem vermögens-
loſen Deutſchen die Jdee wachzurufen: „Das Kapital wird
zahlen.“ Dazu ſind wir viel zu arm. Verfügſöare Barkapfi-
talien ſind in Deutſchland tatſächlich ſo gut wie gar nicht
vorhanden, da die bisher gezahlten Tribute und die Jnflation
die Sparkapitalien aufgefreſſen häben. Aber mehr, es iſt
überhaupt eine wirtſchaftliche Unmöglichkeit, ſolche Summen
aus dem Vermögen zu zahlen. Die deutſche Arbeit
wird die ſchwerſte Laſt tragen.

Leider geht der Optimismus der Reichsregierung noch
weiter. Sie findet ſich gern damit ab, daß die Sachverſtän-
digen überhaupt keine endgültige Löſung bringen.
Sie ſagt, es ließen ſich wohl erwogene Gründe dafür anfüh-
ren, den Streit um die Endſumme jetzt nicht zum Austrag zu
bringen! Damit verurteilt ſie all das, was z. B. die Deut-
ſche Volkspartei ſeit Jahren gefordert hat, daß nämlich der
Deutſche endlich wiſſen muß, was er zu leiſten hat. Sie
verkennt vollkommen, daß vhne eine ſolche Begronzung der
deutſchen Schuld Deutſchland niemals wirklich kreditfähig
werden wird. Wer ſoll dem mit ungemeſſenen Hypotheken
belaſteten Schuldner anderen Kredit geben als ſolchen, der
ihm die letzten Sachwerte nimmt? Ebenſo blind ſcheint die
heutige Reichsregierung dafür zu ſein, daß die Geſamtheit
der Vorſchläge nichts mehr und nichts weniger bedeutet, als
Deutſchland zu einem halbſouveränen Staat zu machen.

Es mag genügen, hier die Schlagworte anzuführen, unter
denen der offiziöſe Aufſatz in der „Zeit“ die Vorteile des
Gutachtens darlegt:

Wirtſchaftseinheit und Souveränität,
keine militäriſche Einmiſchung,
keine Sanktionen,
Rückſicht auf die
Moratorium.

Soviele Schlagzeilen, ſoviele Täuſchungen.
Was das finanzielle Gebiet (Tribute) betrifft, ſo

von einem „Moratorium“ tatſächlich keine Rede ſein.

Währung,

kann
Wir52 J

haben im laufenden Jahre noch 330 Millionen Mark zu
zahlen. Jm übrigen muß ich auf den Zahlungsplan ver-
weiſen.

Auf politiſchem Gebiete für uns das Wichtigſte
ſind die Sachverſtändigen weit davon entfernt, die Aufhebung
der Beſatzung zu fordern. Sie lehnen das an mehr als

Das geht ſchon für den flüch
Dieſe ſagt unter

einer Stelle ausdrücklich ab.
tigen Leſer aus der Jnhaltsangabe hervor.
„III. Militäriſche Geſichtspunkte, etwaige Strafmaßnahmen
und Sicherheiten“:

a) Politiſche Sicherheiten und Strafen liegen außerhalb
unſerer Zuſtändigkeit.

b) Die militäriſche Seite dieſes Problems liegt gleichfalls
jenſeits der Grenze unſeres Auftrages.

Ja, die Sachverſtändigen ſehen ſogar vor, daß die Be-
ſatzungskoſten eine Priorität innerhalb der
deutſchen Zahlungen haben ſollen, ſie ſetzen alſo eine
gewiſſe Prämie auf die Fortdauer der franzöſiſchen Beſatzung.

Die letzten Aeußerungen des amerikaniſchen Sachverſtändigen
Young laſſen deutlich erkennen, daß die Sachverſtändigen ſo-
gar mit der Fortdauer der Beſatzung rechnen.

Es iſt alſo durchaus irreführend, wenn die Regierung
die Auffaſſung der Sachverſtändigen dahin darlegt, däſß
dieſe die Zurückziehung der Beſatzung auch nur empfohlen
hätte. Das iſt aber der Angelpunkt der deutſchen Politik.
Wenn Rhein und Ruhr nicht befreit werden, ſo wäre die
Uebernahme neuer Leiſtungen ein Verbrechen am deutſchen
Volke..

Aufſatz
der „Zeit“.

des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann in

(Fortſetzung folgt.)

Deutſchnationale und Gutachten
Berlin, 12. Mai. „Berl. Tageblatt“ bringt unter

der Ueberſchrift: Deutſchnationale und Gutachten“ folgende
Notiz: Der Berliner Korreſpondent des „Corriere della
Sera“ erfährt daß das Jnterview Hergts mit dem „Berl.
Lakalanz.“ aus einem Briefe her vorgegangen ſei, den Helf-
fer ich zwei Tage vor ſeinem Tode an Hergt gerichtet
habe. Jn dieſem Briefe habe Helfferich Hergt und ſeine
Parteifreunde aufgefordert, aus politiſchen Gründen den
Sachverſtändigenplan trotz der damit verbundenen ernſten
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten anzunehmen. Wie wir von
unterrichteter Seite erfahren, iſt dieſe Meldung völlig un-
zutreffend. Ein ſolcher Brief exiſtiert nicht. Der Jnhalt
es Jnterviews, das Exzellenz Hergt einem unſerer Mit-

arbeiter gewährt hat, deckt ſich völlig mit den Aus-
führungen, die bereits Mitte April Exzellenz Hergt und
Graf Weſtarp in einer Unterredung dem Reichskanzler
Marx gegenüber zum Ausdruck gebracht haben.

Denn der Bowes-Plun ſcheitert,
J. A. Spender veröffentlicht in der Weſtminſter

Gaßzette“ einen Artikel, der als getreuer Ausdruck der
Anſichten der liberalen Partei über die Folgen gelten darf,
die eine Verwerfung des Dawes-Planes haben müßte. Jm
Gegenſatz zu den „Times“ glaubt er nicht, daß die konſerva-
tiven Führer in Deutſchland die Verantwortung einer Ver-
werfung auf ſich nehmen werden, und der ganze Artikel
zeigt, daß ihm die Ge fahr eines Scheiterns an dem
böſen Willen Frankreichs viel größer erſcheint.
Spender iſt überzeugt, daß
keine Partei in Deutſchland den Dawes-Plan, ſo ſehr er ihr

Das

[nehmen, Deutſchland unter den Bedingunge

Du utſche i die danndie Induſtrie inſolge ihrer Enktlaſtung durch die Entwertung! Worte
ihrer Obligationsſchulden für beſonders leiſtungsfähig hält,!
wobei ſie an der Frage der Auſwertung anſcheinend völlig Rentenmark, Rückkehr des finanziellen Chaos
vorübergeht. Von der Landwirtſchaft und dem ſtäd Nacht.

widerſtreben mag, verwerfen könnte,
nicht bereit wäre, die Verantwortung auf ſich zu

zu regieren,
unvermeidlich folgen würden, und die er in die

zuſammenfaßt: dauernde Beſetzung des Ruhrgebietes
durch die Franzoſen, beinahe ſicherer Zuſammenbruch der

und finſere
Aber auch für Frankreich wären die Folgen

die

t „ſi e einer Vernichtung des Dawes Planes ſehr ſchlimm. Wenn
Reparationslaſtenſer fällt, ilt es nit den Reparationen aus und Frankreich

muß ſein Budget der Ausgaben ſelbſt. finanzieren. Es wird
führung der öffentlichen Meinung, die auch durch keine weitere Stützungsaktion für den Tranken geben. der
oberflächliches Studium des Gutachtens nicht völlig ent-
entſchuldigt werden kann. Nicht nur, daß durch Steuern,
Zölle und dergl. über 1,3 Milliarden jährlich aufgebracht
werden ſollen, zu denen doch wohl auch die Landwirtſchaft
wird beitragen müſſen der ganze Gedankengang iſt ſalſch:
denn wer ſoll die 1 Milliarde, die aus der Eiſenbahn heraus-
e wird, bezahlen als das deutſche Volk in ſeiner Ge-
ſamtheit, alſo auch die Landwirtſchaft? Ueberhaupt iſt es
höchſt bedenklich, daraus, daß eine Gruppe von Steuerträgern
im Gutachten nicht beſonders erwähnt wird, den Anſchein
herleiten zu laſſen, als ob dieſe Steuerträger von der Re
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ſeinen eigenen Weg gehen muß. Noch weniger kann Frank-
reich auf Bargeld aus britiſchen oder amerikaniſchen Quellen
rechnen und ſelbſt der hoffnungsfreudigſte Franzoſe kann
in ſeinem Jnnern nicht glauben, daß die Lücke durch die
Mieumabkommen gefüllt werden kann, ſelbſt wenn es ſich
als möglich erweiſen ſollte, ſie zu erneuern, was höchſt
zweifelhaft iſt“.

Für England bedeutete die Verwerfung Schluß und Oppo-
ſition gegen die Macht, die an ihr Schuld wäre. „Wenn
der Plan von einer der beiden Parteien oder von beiden
verworfen würde, wäre unſere Nützlichkeit, ſei es als Freund
er Vermittler oder als Kreditbeſorger erſchöpft. Wir

dernicht ewig damit fortfahren, Rat zu geben,
verworfen wird, oder Unternehmungen gut Glück zu wünſchen,
könnten

die wir für ruinös halten. Wir könnten nicht Verträge
garantieren, die von den anderen Unterzeichnern in einer
Weiſe ausgelegt werden, die uns ein Verſtoß gegen ihren
Buchſtaben, wie Geiſt erſcheint, und wir könnten uns nicht
für die Verteidigung des Gebietes von Nationen verantwort-
lich machen, die jede vernünftige Regelung beſtehender Strei-
tigkeiten ablehnen.
Nichts bliebe uns in dieſem Fall übrig, als dem Beiſpiel
Amerikas Zu folgen und uns vom Schauplatz zurückzuziehen,
bis wir wirklich Grund zu der Annahme hätten, daß
unſere Einmiſchung annehmbar wäre und unſern Wünſchen
und Jntereſſen einige Beachtung geſchenkt würde.“ Spender
betont dann daß eine Taktik des Ausweichens und Hin-
zögerns einer Verwerfungo des Planes galeichkommen würde.
Wenn die Franzoſen nicht bereit ſeien, ihren wirtſchaftlichen
„Gurgelgriff“ im Ruhrgebiet fahren zu laſſen, ſo bedeute
das eine Verwerfung des Planes. „Es hat keinen Wert
zu ſagen, daß ſie ihn fahren laſſen werden, wenn die
Deutſchen den Plan in Kraft geſetzt haben. Bevor ſie ihn
nicht fahren gelaſſen haben, können die Deutſchen ihn gar
nicht in Kraft ſetzen. Poincare fährt fort zu wiederholen,
er werde „die franzöſiſchen Truppen nur im Verhältnis,
in dem die Deutſchen zahlen, aus dem Ruhrgebiet zurück-
ziehen.“ Alles in dieſem Satz hängt davon ab, was unter
dem „Truppen zurückziehen“ verſtanden wird. Wenn Poin-
care, um den Schein zu retten, wünſcht, im Ruhrgebiet
zu behalten, was man „ein Truppenzeichen“ nennt, ſo
mag ſich das arrangieren laſſen, obwohl es töricht er
ſcheint, dieſes kleine Reizmittel beizubehalten, wenn die
weſentliche „Bürgſchaft“ für Frankreich in dem vereinigten

Druck aller der Mächte liegt,“
die in dem Dawes-Plan eingeſchloſſen ſind. Wenn aber
die Anweſenheit franzöſiſcher Truppen im Ruhrgebiet ent-
weder eine militäriſche Kontrolle ſeines wirtſchaftlichen Sy-
ſtems oder eine Fortdauer des Verſuchs, dieſes Syſtem aus-
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daß
der Dawes-Plhan
gezogen werden,

fällt
Schluß

dann
der
hat.“

zubeuten, bedeuten ſoll,
Boden und dann muß
Poincare ihn verworfen

Der Wer der deutſchruſſiſchen Handelsbheziehqungen.

Anläßlich des Abbruches der deutſch- ruſſiſchen Handelsbe-
ziehungen ſind über die Bedeutung der ruſſiſchen Ein- und
Ausfuhr für Deutſchland Darſtellungen gegeben worden,
die den tatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechen. Es
ſind dabei Zahlen angegeben worden, nach denen ein mo-
natlicher Bezug von deutſchen Waren durch Rußland eine
Höhe von 50——60 Goldmillionen erfolgt ſein ſoll. Wie ver-
lautet. ſind dieſe Zahlen viel zu hoch gegriffen. Tat-
ſächlich macht der deutſch- ruſſiſche Handel trotz ſeines Auf-
ſchwunges im letzten Jahre bis fetzt nur einen verhält-
nismäßig kleinen Bruchteil der geſamten Handelsbeziehun-
gen aus. Eine Gefährdung der deutſchen Getreidewirt-
ſchaft tritt durch den Abbruch der Beziehungen nicht ein,
da das bisherige deutſch- ruſſiſche Getreidehandelsabkommen
vom Juni 1923 bereits völlig zur Ausführung gelangt iſt
und damit für Deutſchland die Möglichkeit beſteht, ſich auf
dem Weltmarkt, auf dem etwa 7 Millionen Tonnen
Brotgetreide zurzeit überſchüſſig ſind, ebenſo vorteil-
haft einzudecken, wie durch den Bezug ruſſiſchen Getreides
geſchehen könnte.

n u DuAusdehnung des Landarbeiterſtreiks in Preußen

Die Arbeitsniederlegung in der oſtpreußiſchen Landwirt-
ſchaft hat auch auf Weſtpreußen übergegriffen und
umfaßt nunmehr die Kreiſe Königsberg, Fiſchhauſen, Labiau,
Sensburg, Preußiſch-Eylau, Oſterode, Angerburg, Stallu-
pönen, Elbing, Marienburg, Tilſit, Jnſterburg, Darkehmen
undd Stuhm. Die Techniſche Nothilfe iſt für Verrichtung
der lebenswichtigen Arbeiten auf 400 Gütern mit etwo
1900 Nothelfern eingeſetzt. Jm beſonderen iſt ſie mit der
Ausführung der von den Ausſtändigen verweigerten Vieh-
pflege und der nicht mehr aufſchiebbaren Frühiahrsbe-

beſchäftigt.

Crößnung der Köner Meſſe.
ſtellung

Köln, 12. Maſt. Geſtern vormittag fand im großem
Saale des Gürzenich die feierliche Eröffnung der erſten
Kölner Meſſe in Gegenwart des Reichspräſidenten
ſtatt Von der Reichsregierung waren Reichskanzler Dr.
Marrx Außenminiſter Dr. Streſemann und die Minit-
ſter Höf le und Hamm: von der preußiſchen Regierung
die Miniſter Severing, Siering und Hirtſiefer
anweſend. Unter den Gäſten bemerkte man auch den Erz-
biſchof von Köln, Kardinal Dr. Schulte Oberbürgermeiſter
Dr. Adenauer, der Vorſitzende der Kölner Meſſe, bat in
ſeiner Begrüßungsanſprache den Reichspräſidenten, die erſte
Kölner Meſſe zu eröffnen!

Der Reichspräſident
von allgemeinen Beifall begrüßt, überbrachte den Grußs
der deutſchen Rupublik und bezeichnete als höchſtes Ziel
dem beſetzten Gebiet ein geſichertes Daſein und eine freie
Entfaltung ſeiner Kräfte wiederzugewinnen. Die fortgeſetzt
ſtarke Jn anſpruchnahme des wirtſchaftlichen und ſozialen
Lebens, der nach dem Verſailler Vertrag und darüber
hinaus beſetzten Pfänder an Rhein und Ruhr ausgeſetzt
ſeien, müßte zu einer ſchweren Schädigung der geſamten
freien Wirtſchaft führen. Nur auf der Grundlage
der eigenen geſicherten Exiſtenz könne die Löſung
der Frage der Reparationen durchgeführt werden. Die
beſetzten Gebiete ſeien feſt mit dem geſamten deutſchen
Baterlande verbunden. Gemeinſames Unglück habe dieſe
Vande noch ſtärker geſchmiedet. Dieſes Land und Volk
ſeien, die Rheinlande von Preußen und Deutſchland zu tren-
würden uns zu ſchwer ſein, um den Brüdern im Weſten
die Freiheit zu erkämpfen.

Jm Namen der preußiſchen Staatsregierung ſagte
Staatsminiſter Severing,

die Staatsregierung wünſche zum Ausdruck zu bringen.
daß Köln und Rheinland und Preußen zuſammen gehören.
Alle Beſtrebungen müßten ſcheitern, die darauf gerichtet
ſeien, die Rheinlande von Preußenund Deutſchland zu tren-
nen. Der Miniſter dankte den Rheinländern, die den Volks-
genoſſen in Hannvver ein Beiſpiel gaben, in Zeiten des
Unglücks nicht die Kräfte zu zerſplittern, ſondern zuſammen-
zuhalten

Der Oberbürgermeiſter dankte dem Reichspräſidenten und
dem Staatsminiſter Severing für ihre Worte und ſchloß
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf das deutſche
Volk. Es folgte ein Rundgang durch die Meſſe. Der
Reichspräſident wurde auf dem Gange durch die Meſſe
mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Beim Feſtmahl in Gürze-
nich hielt Reichskanzler Marr eine Rede, in der er ſagte,



herauskommt, können nur Vorteile für die Linke ſein. Jm

haben geſtern abend 9 Uhr 20 Minuten mit dem fahrplan
ibegen Zug Köln verlaſſen und ſind nach Berlin zurück
geretſt.

Arßcitswirren oder Hufſtieg.

Die e Zuſpitzung der Lage im Ruhrgebiet und
Mitteldeutſchland hat die Regierung zum Beginn von tat
kräftigen Verhandlungen veranlaßt. Es war in der Tat hohe

eit, daß auch der Reichsarbeitsminiſter ich eingehend um
Dinge kümmert, die eine große Gefahr für die nächſte

die deutſche Außenpolitik vollgiehe ſich in dem Rahmen,
in dem Deutſchland ſich nun einmal unzweifelhaft befinde
zwangsläufig. Für die Regierung gelte es, im Rahmen des
Erreichbaren, das Beſtmögliche nach einer gegebenen Situag-
tion herauszuholen. Um zu dem zu kommen, was uns
am allernotwendigſten ſei, zu einer Atem- und Erholungs-
pauſe, müßten wir das Gutachten der Sachverſtändigen an-
nehmen. Trotz allem Zwiſt und aller Parteizerklüftung
ſind und bleiben wir ein Wille, ein Volk, ein Reich. Das
ſoll die Loſung dieſer Kölner Tage ſein.

Der Reichspräſident und der Reichskanzler ſowie die
Miniſter der Reichs und der preußiſchen Staatsregierung
Entwicklung Deutſchlands, namentlich im Hinblick auf die
Verhandlungen auf Grund des Gutachtens, in ſich bergen.
Beiden Teilen, Arbeitgebern wie Arbeitnehmern, ſollte ein-

dringlich zu Gemüte geführt werden, daß unter den ob
waltenden Umſtänden weniger als je Wirren, wie ſie dort
entſtanden ſind, geduldet werden dürfen. Leider läßt ſich eine
beſondere Erſcheinung nicht unterdrücken. Der ſtarke Er
folg der Kommuniſten in der Reichstagswahl und die damit
verbundene Schwächung der Sozialdemokraten macht ſich
auch auf dieſem Gediet geltend. Den Kommuniſten iſt der
Kamm geſchwollen und ſie ſuchen jede Gelegenheit wahr-
zunehmen, im Trüben zu fiſchen und das Volk weiter zu
verhetzen. Die Radikaliſierung der Bergarbeiterſchaft iſt
unverkennbar. Und gerade hierin liegt eine ſehr ernſte
Warnung für die Regierung, aber auch für die Arbeitgeber,
ſoweit Entgegenkommen zu zeigen wie irgend möglich. Un-
beſtreitbar legen die Micumverträge de Induſtrie im Ruhr-
gebiet unerträgliche Laſten auf. Und dieſen Geſichtspunkt
ſollte vor allen Dingen die Arbeiterſchaft nicht aus dem
Auge verlieren. Auch ſie muß ihren Teil am allgemeinen
Aufbau beitragen und darf ſich nicht auf Forderungen ver-
ſteifen, die an ſich vielleicht gerechtfertigt, unter den obwal
tenden Umſtänden aber durchaus ungerechtfertigt erſcheinen
müſſen. Eine Verkürzung der Arbeitszeit in einem Augen-
blick, wo gewaltige Leiſtungen gefordert werden, iſt Wahn-
ſinn. Wir wollen hoffen, daß eine weitere Ausdehnung
und Verſchärfung der Lage vermkeden werden kann und
daß es der Regierung gelingt, ſchlimmere Zuſammenſtöße
und eine weitere Radikaliſierung der Arbeiterſchaft zu ver
meiden. Sonſt ſind ſehr ernſte Folgen zu befürchten.

Stadtverordnetenvorſteher Junker wiedergewählt.
Die neuen Stadträte.

Geſtern trat es zum erſten Male zuſammen, das neue
Stadtparlament. Alte Gefichter ſind verſchwunden, neug
dafür aufgetaucht. Die Herren Kommuniſten ſind die ſtärkſte
in und ihr Sprecher iſt ganz empört, als von bürger-cher Seite die Wiederwahl des Stadtverordnetenvorſtehers'
Junker vorgeſchlagen wird. Den Vorſitz hätten ſie doch als ſtärkſte
Fraktion zu beanſpruchen. Das glauben wir ihnen gern, daßihnen ein Genoſſe auf dem Vorſteherſtuhl angenehmer ge-
weſen wäre, aber Gott ſei Dank haben wir unſeren be-
währten alten Stadtverordnetenvorſteher behalten. Die wenig
eiſtreichen Bemerkungen über die Antrittsrede des Stadtv.

rſtehers hätten ſich die Kommuniſten auch ſchenken können:
ſie waren wirklich nicht erhebend. Sie können zufrieden ſein,

haben ſie doch 2 Stadträte durchgebracht. Was Herr Koenen
da ſagte von der Jrreführung der Wähler ſeitens der
bürgerlichen politiſchen Parteien, weil ſie ſich im Wahl-
kampf gegenſeitig ſchlecht gemacht hätten und nun bei der
Vorſteherwahl doch zuſammen gegangen waren, das verriet
nichts weiter als geheime Wut, daß ſich die bürgerlichen
Parteien in dieſem Punkte einig waren. Das iſt wohl ganz

klar, daß es den Kommuniſten lieber iſt, die bürgerlichen
Fraktionen liegen ſich in den Haaren denn was dabei

ſelbſt
und wir wollen

allgemeinen verlief aber die erſte Sitzung recht ruhig
auf der Tribüne war alles ſchön ſtill
hoffen, daß das immer ſo bleibt.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog eröffnet um 6
Sitzung und erklärt u. a. im Namen des Magiſtrats,
feſt gewillt ſeien, auch mit der neuen

Uhr die
daß ſie

Stadtverordneten-
verſammlung in Einigkeit zuſammenzuarbeiten. Darauf ver
pflichtet er die neuen Stadtverordneten, die alle vollgählig

erſchienen ſind. Sodann bittet er den Stadtv. Geheimras
Schwanert (Dn.), das Amt des Alterspräſidenten zu
übernehmen, bis der neue Stadtverordnetenvorſteher ge-
wählt iſt.

Stadtv. Geheimrat Schwanert (Dn.) übernimmt den
Poſten des Alterspräſidenten, bittet um Unterſtützung in
ſeinem Amte und beruft als Beiſitzer die jüngſten Mit
glieder des Kollegiums, die Stadtv. Zwa ra und Lehnert
(Komm.). Er geht nun zum Punkt 2 der Tagesordnung.

Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers
ſeines Stellrertreters und des Schriftführers über. Stadtv.
Brenner (D. V. P.) ſchlägt Wiederwahl des früheren Stadtv.
Vorſtehers Junker vor und als deſſen Stellvertreter eben-

Die erſte Sihßung es neuen lag

fentfallen

bei der Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers ſich zur Ein-

ſie hatten für den kommuniſtiſchen Wahlvorſchlag eintreten
wollen. Die Kommuniſten verzichteten auf die Wahl des
Stellvertreters. (Rufe von der S. P. D.: Dann müßt ihr
die Verantwortung auf euch nehmen.“ Gegenrufe von der

falls den früheren, Stadtv. Danäel (SP. D.) Stadtv.

Arlumenls,

Koenen behauptet, es ſei für die übrigen Parteien varla-
mentariſcher Brauch, daß die ſtärkſte Fraktion den Anſpruch
habe, den Poſten des Vorſtehers zu beſetzen. und ſchlägt
Stadtv. Lehnert (Komm.) vor. Stadtv. Daniel (S. P. D.)
hält die Forderung berechtigt, doch wundert er ſich, daß es
gerade die Kommuniſten ſeien, die ſich auf den parlamenta-
riſchen Brauch beriefen, wo ſie doch ſonſt vom Parlamen
tarismus, nichts wiſſen wollen. Stadtv. Koenen (Komm.) be-
tont- er habe ausdrücklich geſagt für die übrigen Par-
teien, die Kommuniſten gäben allerdings nichts auf den
Parlamentarismus, ſie beteiligten ſich nur deshalb an der
Wahl, um zu ſehen, inwieweit ſich die übrigen Parteien
auf die Baſis des Parlamentarismus ſtellen. Falle ihnen
jedoch der Vorſitz im Stadtparlament zu, ſo würden ſie
annehmen, Hierauf wird zur Wahl geſchritten. 17 Stimmen

auf den Stadtv. Junker (Dem.), 8 auf den
Stadtv. Lehnert (Komm.) und 5 Stimmzettel waren
unbeſchrieben. Somit iſt

Stadtv. Junker zum Stadtv.- Vorſteher gewählt
der die Wahl annimmt. Bei ſeiner Amtsübernahme mahnt
Stadtv.- Vorſteher Junker (Dem.) in ſeiner Antrittsan-
ſprache das Kollegium zur Beſtändigkeit, Bedachtſamkeit und
Beſcheidenheit. Als ganze Menſchen ſollten ſie das Werk
betreiben, dann werde es nicht geſchehen, daß dieſer oder
jener ſein Tun und Laſſen nur für die eine Gruppe ein-
ſtelle. Er dankt den alten Stadtverordneten für ihre bis-
herige Arbeit und ruft der neuen Stadtverordnetenver-
ſammlung ein fröhliches „Glückauf“ zu.

Stadtv. Koenen (Komm.) ſtellt feſt, daß die Bürgerlichen

heit zuſammengeſchloſſen hätten, ſie wären dadurch ihren
Grundſätzen und Prinzipien, die ſie draußen im Wahlkampf
verfochten hätten, untreu geworden und hätten ihre Wähler-
ſchaft irre geführt. Die Sozialdemokraten ſeien nicht beſſer.

KiP.D.: „Wir ſind aber ehrlicher als ihr“). Es geht nun
die Wahl des Stellvertreters des Stadtv.Vorſtehers vor
ſich. Die Kommuniſten geben weiße Zettel ab. Die übrigen
22 Stimmen fallen auf den Stadtv. Daniel (S. P. D.), der
die Wahl annimmt. Auf Vorſchlag des Stadtv. Vorſtehers
Junker (Dem.) wird dann nach kurzer Einwendung des
Stadtv. Koenen (Komm.) Bürodirektor Gie ßmann zum
Schriftführer mit 22 Stimmen gewählt. Die Kommu

führer mit Hinweis auf den geleiſteten Beamteneid. Als
Stellvertreter des Schrtftführers ſchlägt Stadtv. Freie
berger (D. V. P.) den Stadtv. Rietze (Deutſchvölk.) vor.
Bei der Wahl entfallen auf Vorſchlag Rietze 15 Stimmen:
Semiſch eine Stimme, desgleichen Menz und Wilck. Weiße
Stimmen gab es 12. Somit gilt Stadtv. Rietze als zum
Stellvertreter des Schriftführers gewählt. Als dritter Punkt
der Tagesordnung erfolgt die Wahl der Wahlkomm iſ-
ſi o n. Es werden vorſchlagsgemäß gewählt: Von den Kom-
muntiſten Stadtv. Menz und Henneberg, von den
Sozialdemokraten Stadtv. Kämp, den Demokraten Stadtv.
Dr. Heilmann, den Volksparteilern Stadtv. Brenner
und Geske und von den Deutſchnationalen Stadtv. Wilck.
Es wird zum vierten Punkt der Tagesbrdnung über-
gegangen.

Wahl der unbeſoldeten Stadträte.
Die neu gewählte Wahlkommiſſion hat nach kurzer Be

ratung die Wahlvorſchläge für richtig defunden. Folgende
Vorſchläge waren eingebracht: Kommuniſti ſche Par
tei: Lehnert, Pohle, Selling, Menz, Heſſelbarth und Fied-
ſer; 2. Deutſchnationale Volkspartei: Eichardt.
Lohrengel und Wilck: 3. Deutſche Volkspartei: Wie-
gand, 4. Demokratiſche Partei: Kohl, Heilmann und
Böttcher. 5. Sozial demokratiſche Partei: Wentſchek,
Hirſchfeld, Kloſe, Fiedler und Wendt. Es entfallen bei
der Wahl auf Vorſchlag Lehnert 2 Sitze, Vorſchlag Ei
chardt 1 Sitz, Vorſchlag Wiegand 1, Vorſchlag Kohl
und Wentſchek ebenfalls je ein Sitz

Somit ſind gewählt als
die neuen Stadträte,

Lehnert (Komm.), Pohle (Komm.); Eichardt (Du.; Wiegand
(D4B. P.): Kohl (Dem.) und Wentſchek (S. P. D.).

Sämtliche Herren nehmen die Wahl an. Die alten Stadt
räte werden ihr Amt noch ſo lange verwalten, bis die
Neugewählten von der Regierung beſtätigt ſind.

Nach dem Verleſen des Protokolls ſeitens des Schrift-
führers ift die Sitzung geſchloſſen. Eine geheime Sitzung

findet nicht ſtatt. e--ch.

Aus Kreis, Provinz und Ausland
Halle i. W. 12. Mai. (Lebendig verbrannt.) Auf der
Gewerkſchaft „Hattorf“ bei Bacha a. d. Werra hat ſich ein
gräßliches Unglück ereignet. Da ſich heftige Gaſe in der
Grube gezeigt hatten, wollte der Betriebsführer der Kali-
gewerkſchaft, Suchsdorf, nach dem Rechten ſehen und fuhr,
mit einer Carbidlampe verſehen, in die Grube. Auf bisher
ungeklärte Weiſe müſſen ſich die Gaſe plötzlich entzündet
haben, ſo daß eine gewaltige Exploſion entſtand und der
Betriebsführer lichterloh brannte. Er beſaß noch ſoviel
Geiſtesgegenwart, ein Zeichen zu geben, ſo daß er auf
dem ſchnellſten Wege nach oben befördert werden konnte.
Er hatte indeſſen ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß
er unter qualvollen Schmerzen ſtarb. Als die Gattin des
Verunglückten Kenntnis hiervon erhielt, griff ſie in der
Verzweiflung zum Revolver und tötete ſich. Das Ehepaar
hinterläßt zwei Kinder im Alter von 1—-3 Jahren.

lurnen, Spiel und sport.

Preußen 1. Sportv. Holzweißig 1. 2:0 (1:20).
Auch die Gäſte aus dem Muldegau konnten gegen die

Schwarz weißen keinen Sieg landen. Zwar ſah es im Anfang
nicht ſo aus, als 5b die Hieſigen Sieger bleiben ſollten,
denn die Gäſte legten ein Höllentempo vor und waren
ſtark im Angriff. Bei Preußen wollte es infolge der Neu-
aufſtellung nicht gleich klappen, erſt als Bock in die Ver-
teidigung ging, kam Schwung in die Elf. Jn der 33.
Minute köpft Koch nach gutem Zuſpiel zum erſten Tor ein.
Auch in der zweiten Halbzeit iſt gleichmäßig verteiltes
Spiel. Bei einem Angriff wird Demann im Strafraum
Anſtrengusgen das verdiente Ehrentor verſagt, da ſich
regelwidrig geſperrt, den verhängten Elfmeter ſchießt
Schirpke unhaltbar ein. Den Gäſten bleibt trotz aller
Streckenbach im Preußentor nicht überwinden läßt. Herr
Becker als Unparteiiſcher einwandfrei. Preußen 2. trat
in Ammendorf mit zahlreichem Erſatz an und unterlag der 2.
Elf des F. C. 1910 mit 3:0. Die 3. Mannſchaft ſchlug im
Verbandsſpiel Spielvereinigung Neumark 3. mit 1:0. Das

niſten hatten wieder weiße Zettel abgegeben.
Erſter Bürgermeiſter Hertzog vereidigt den

e e
teuen Schrift

Kunſt und Wiſſenſchaft
Dor guusverſcguflem Hauſe.

Vor ausverkauftem Hauſe iſt die übliche Bezeichnung
für den Erfolg einer Theatervorſtellung. Es kommt ſelbſt
in unſeren Tagen nicht ſelten vor, daß die Vorſtellungen „vor
ausverkauftem Hauſe“ in Szene gehen. Es gibt indeſſen
verſchiedene Arten und Grade der „Ausverkauftheit“. Es
kommt wohl überhaupt ſelten vor, daß wirklich bei einer
Vorſtellung ſämtliche Plätze verkauft ſindr: einige Einlaß-
karten ſind ſtets als Freiplätze ausgegeben. Gaſtſpielvir-
tuoſen lieben es, daß man von ihren Gaſtſpielen berichten
kann, ſie ſeien „bei geräumtem Orcheſter aufgetreten. Das
iſt der moderne Superlativ der Theaterfülle. Früher gab
es nicht ſo große Bühnenhäuſer, und dazu waren auch die
Aufſichtsbehörden nicht ſo ſtreng und achteten nicht ſo ſehr
darauf, daß die Theaterſäle nicht überfüllt wurden, do
gab es noch mancherlei Arten von „ausverkauften Häuſern“.

So berichtet z. B. Friedrich Ludwig Schröder, der be-
kannte Hamburger „Theaterveteran“, der rordem in Magde-
burg das Theaterzepter führte, aus dem Jahre 1796:
„Am 9. Februar ſchloſſen wir mit Jfflands „Ausſteuer“,
dann ſprach ich eine Abſchiedsrede. Nie wieder habe ich
das Theater in Magdeburg ſo mit Menſchen angefüllt ge-
ſehen wöee an jenem Abend. Nächt nur war das Hr
cheſter ausgeräumt, ſondern die Offiziere gingen während
der 2wiſchenakte vor dem Vorhano, Cyazierene um wenig-
ſtens auf Augenblicke von ihrer Einpferchung loszukommen:
ja die Bühne ſelbſt war von Zuſchauern beſetzt, ſo daß
wir Schauſpieler uns kaum ſelbſt dazwiſchen wiederfanden!
Es war ein Auftritt ſondergleichen; ein Offizier ſaß zuletzt
auf dem Tiſche, welcher notwendig von uns zum Schreiben
gebraucht wurde er mußte aufſtehen, als die betreffende
Szene kam. Die Generalin von Kalkſtein hatte ſich mitten
auf der Bühne niedergelaſſen.“

Der Theaterenthuſiasmus der Magdeburger ſcheint über-
haupt in früheren Jahren ſehr groß geweſen zu ſein,
denn als ein paar Jahre ſpäter Schröder als Gaſt die
Magdeburger Bühne betrat, waren ſich, nach ſeinem Be
richt, „die Magdeburger in ihrer Wärme für ihn gleich
geblieben“. Der Breite Weg bot ſchon nachmittags 2 Uhr
den Anblick einer Prozeſſion: mehrere Damen verloren
in dem Gedränge ihre Schuhe und hinkten barfuß in
das Theater: aber trotz der Kopf an Kopf gedrängaten
Menge herrſchte während der Vorſtellung lautloſe Stille und
Aufmerkſamkeit. Aehnlicher Theaterandrang muß im Jahre
1818 in Weißenfels geweſen ſein. Dort hatte Müller, der
bekannte Dichter der „Schuld“, eine Bühne ins Leben ges
rufen, und auf einem Theaterzettel vom 5. April 1818
befindet ſich in einer Anmerkung folgende nachdrückliche
Mahnung des Dichters: „Herren, welche Sitze einnehmen.

ſolange noch eine einzige Dame ſtehen muß, werden künftig
Lom Zutritt namentlich ausgeſchloſſen.“

Der erſte Fall, daß in Berlin vor geräumtem Orcheſter
geſpielt wurde, ereignete ſich am 21. November 1796,
als Jffland, der kurz zuvor zum Direktor des National-
theaters ernannt worden war, zum erſtenmal als Franz
Moor in den „Räubern“ auftrat.

Ausſtellung für Heimat- und Volkskunde
18. bis 24. Mai.

Weiſßenfels, 12. Mai. Wer ſehenden Auges durch die
deutſchen Gaue wandert, dem wird nicht nur die Land
ſchaft zum Erlebnis. Er entdeckt, daß der Menſch, der Be-
wohner dieſes Landſtriches, eng mit ihm verwachſen iſt.
beſteht eine enge Wechſelwirkung zwiſchen Menſch und Land-
ſchaft. Er drückt dieſer ſein Gepräge auf und ſie geſtaltet
mif ſeinem ganzen Weſen. So entſtehen ſtarke Eigen-

Oſt und Weſt und Nord und Süd, reich an Wechſel
annigfaltigkeit. Und ſchaut man näher hinein in

all B. vielen, von Menſchen geſtalteten Dinge, ſo geht einem
der ungeheuere Reichtum der deutſchen Volksſeele auf. Leben
pulſt in ihr, und dieſes innere Leben ringt in tauſenderlei
Formen nach Ausdruck. Davon ſoll die Ausſtellung für
Heimat- und Volkskunde ein anſchauliches Bild geben. Sie
wird berückſichtigen: das Heim des Menſchen, mit dem
er am unmittelbarſten verwachſen iſt, beſonders das Bau
ernhaus in ſeiner charaktervollen Eigenart, ferner Volks
kunſt in ihren mannigfachen Formen, beiſpielsweiſe in den
Volkstrachten, in der Baukunſt der einzelnen Landesteile,
in Sitte und Brauch, im Volksmund, im Volkslied, in Mär
chen und Sagen. Auch die Vorgeſchichte als Zeuge deutſchen
Seelenlebens, ſowie Stadt- und Landesgeſchichte und Heimat-
kunde ſollen gebührend berückſichtigt werden. Jedem Land-
ſtrich wird eine beſondere Abteilung gewidmet ſein, die den
ſeeliſchen Reichtum des betreffenden Gebietes zeigt; als
Beiſpiel ſei angeführt Oſtpreußen, Mecklenburg, Tirol, Sie-
benbürgen.

So ſoll die Ausſtellung alles umfaſſen, was in irgend
einer Beziehung zu Menſch und Landſchaft der deutſchen
Stämme gehört. Es werden täglich mehrmals Führungen
durch die Ausſtellung ſtattfinden. Abendliche Vorträge von
berufenen Männern werden den Geſamteindruck noch ver-
ſtärken.

Opernuraufführung im Goethe-Theater zu Lauchſtädt. An
25. Mai findet im Lauchſtädter Goethe-Theater vor gela-
denen Gäſten die Uraufführung einer komiſchen Oper „Der
Ritter von der Humpenburg“ von dem Leipziger
Komponiſten Han uns Ludwig Kormann ſtatt. Der
Text ſtammt aus einem Driginalalmanach, den Auguſt v.
Kotzebue 1815 mit der Widmung: „Meinem alten, biederen
Freunde, dem Herrn Kapellmeiſter Weber in Berlin“ er-

Spiel der Junioren fiel aus, da Fortuna- Weißenfels nicht
antrat.

Peter Schmiedel.
Szene geſetzt

ſcheinen ließ. Das Werk wird von Hans
Regiſſeur am Leipziger Schauſpielhaus, in
und vom Komponiſten dirigiert.

Bruckners 100. Geburtstag. Jn Ansfelden, dem Ge
burtsort Anton Bruckners (geboren 14. September 1824).
findet im Mai ſchon eine große Jahrhundertfeier ſtatt, die
als allgemeines Volksfeſt gedacht iſt. An dieſer Feier nehmen
mehrere hundert öſterreichiſche Muſik- und Geſangvereine
teil. Es finden Feſtzüge ſtatt, Feſtreden werden gehalten,
ferner werden Konzerte veranſtaltet, bei denen Geſamt-
chöre der ober öſterreichiſchen Sänger mitwirken, Feſtgottes-
dienſt, Enthüllung eines neuen Bruckners-Denkmals, Huldi-
aung aller Gäſte vor Bruckners Geburtshaus.

„Lohengrin“ und „Das weiße Rößl“ die meiſt geſpielten
Stücke. Das bayeriſche FtatiZiſche Landesamt hat eine inter-
reſſante ſtatiſtizge Arbeit veröfkfentlicht, die ich mit den
Münchener Staatstheatern während des Zeitraumes von
1874 bis 1924 befgeät. Aus dieſer Statiſtik geht hervor.
daß in dieſen 50 Tahren 184 Opernaufführungen und 844
Schauſvielerſtaufführungen ſtattgefunden haben. Von den
älteren Komponiſten hielten ſich auf dem Spielplan gleich-
mäßig durch alle fünf Jahrzehnte nur Richard Wagner
(2238 Aufführungen) und Mozart (867 Aufführungen):
beim Schauſpiel haben ſich Goethe, Schiller, Shakeſpeare,
Leſſing und Grillparzer ununterbrochen gehalten. Wäh
rend dieſer 50 Jahre haben insgeſamt 60 Opern und 71
Schauſpiele mehr als 50 Aufführungen erlebt. Die meiſt
aufgeführten Stücke waren in der Oper „Lohengrin“ (349
Aufführungen) und im Schauſpiel „Jm weißen Rößl“ (197
Aufführungen).

Eine Rieſenerploſion ſteht in dieſer Woche den Bewohnern
der Hochebene von Hillevaches in der Nähe der franzöſiſchen
Stadt Limoges bevor. Es ſollen dort 20 Tonnen Melinit in
einem der nächſten Tage in die Luft geſprengt werden.
Die Exploſion erfolgt infolge einer Vereinbarung der fran
zöſiſchen Regierung. die eine Menge überflüſſige Spreng-
ſtoffe auf Lager hat (daher der Name Abrüſtung) und dem
Profeſſor Mauvain, einem bekannten Phyſiker, deſſen Spe
zialfach das Studium der Schallwellen iſt. Eine ähnliche
Exploſion iſt im vorigen Jahre in Holland ebenfalls zum
Zwecke der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung vorgenommen wor
den. Man hat damals ganz merkwürdige Beobachtungen über
die Tragweite der Schallwellen und ihre Luftreiſe gemacht.
Man hofft durch die neue Exploſion weiter einen Blick
in dieſe Vorgänge zu gewinnen. Außerordentlich empfind-
liche Mezinſtrumente ſind in allen Windrichtungen von der
Exploſionsſtelle aus in gewiſſen Zwiſchenräumen aufgeſtellt
wörden. Außerdem ſollen eine Menge von Flugzeugen und
Luftballons die Schallwellen auf größere Entfernung und in.
beſtimmten Höhen aufnehmen.
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